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Der Preußiſche Staatsrath.
III.

Es fragt ſich zunächſt, ob ein Bedürfniß einer beſſern
Vorbereitung der Geſetze vorhanden ſei; und dieſe Frage
muß, wenigſtens was die formelle Beſchaffenheit unſerer Geſetze
anlangt, unbedingt bejaht werden. Ein ſolcher Nachweis iſt frei-
lich nicht leicht zu führen es gehört dazu ein eingehendes Studium
der Anwendung dieſer Geſetze, insbeſondere der Rechtſprechung
des Oberverwaltungsgerichts.

Aus der Reihe jener zahlreichen Fälle, in welchen bei den
Entſcheidungen dieſes Gerichtshofs eine auffallende redactionelle
Unvollkommenheit der neuern Geſetze hervorgetreten iſt, möge
wenigſtens einer hervorgehoben werden, der ſich auf das Flucht-
liniengeſetz vom 2. Juli 1875 bezieht. Die Beſtimmung im

12 deſſelben, wonach durch Ortsſtatut feſtgeſtellt werden kann,
daß an Straßen oder Straßentheilen, welche noch nicht gemäß
den baupolizeilichen Beſtimmungen des Orts für den öffentlichen
Verkehr und Anbau fertig hergeſtellt ſind, Wohngebäude, die nach
dieſen Straßen einen Ausgang haben, nicht errichtet werden
dürfen, läßt nach dem Wortſinne nur die Auslegung zu, daß zu
den noch nicht fertig geſtellten Straßen alle diejenigen gehören,
welche den jetzigen baupolizeilichen Normen an eine Straßen
anlage bezüglich der Pflaſterung, der Rinnſteine und der Trottoir
legung, insbeſondere bezüglich der Breite nicht entſprechen, ſo
daß die Polizeibehörde berechtigt ſein würde, ſämmtlichen Grund-
eigenthümern in den meiſten von Alters her beſtehenden Straßen
jedes Bauen, und zwar ohne Entſchädigung zu verbieten. Wegen
dieſer höchſt bedenklichen Konſequenz hat man dann aus der
Entſtehungsgeſchichte des Geſetzes zu argumentiren verſucht,
daß der 9 12 nicht alle ſchon beſtehenden Straßen ſondern
nur eine engere Gruppe entſtehender, neu anzulegender
Straßen treffe. Dieſes Zurückgehen auf die Materialien aber
bietet ein geradezu verblüffendes Bild von den Mängeln unſerer
heutigen Geſetzesberathung und von den Schwierigkeiten, mit
welchen die Verwaltungsrechtſprechung zu kämpfen hat, wo ſie
gezwungen iſt, den Sinn eines Geſetzes aus den Aeußerungen

Da nämlich eine Kommiſſionsbe
rathung im Herrenhauſe über das Geſetz überhaupt nicht ſtattge
funden hat, und auch im Plenum des Herrenhauſes der ſtreitige

12 nicht erörtert, in der Plenarverhandlung des Abgeordneten
hauſes nur beiläufig geſtreift iſt, die Erläuterung im Kom-
miſſionsbericht des Abgeordnetenhauſes aber mannigfache Zweifel
läßt, die Protokolle der Kommiſſion auch nur einen kurzen Ver
merk enthalten, ſo iſt ſchließlich nichts weiter übrig geblieben,
als eine perſönliche Rückſprache mit den Mitgliedern der Kom
miſſion des Abgeordnetenhauſes, wobei nun wirklich der Bericht-
erſtatter auf der einen Seite und ein „durch juriſtiſchen Scharf
ſinn hervorragendes Mitglied der Kommiſſion auf der andern
die beiden entgegengeſetzten Standpunkte vertreten haben.

Was verlangt man noch mehr?
Uebrigens iſt während der letzten Landtags Seſſion das Be

dürfniß einer beſſern Vorberathung der Geſetze von zwei hervor
i r
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5 Die Trader.
Roman von Balduin Möllhauſen.

(Fortſetzung.)

„Und das nur, um ihr den Tod ihres Mannes anzuzeigen,
Kapt'n, mit Verlaub zu fragen? Ich kalkulir' nämlich: haben
wir das Mögliche gethan, ſo ſind wir außer Verantwortung.
Kehrt der Mann nicht heim, dann zählt ſie ſich an den Fingern
ab, daß er fiel, und jung, wie ſie noch ſein muß, ſieht ſie ſich nach
nem andern um.“

Der Kapitän ſtarrte wieder vor ſich nieder wohl zehn Mi
nuten verfolgten ſie ihren Weg, bevor er wieder träumeriſch
anhob:

„Sullivan, haben Sie jemals Einen ſterben ſehen
„Haufenweiſe, Kapt'n. Jn den letzten Wochen, dächt' ich,

gab's feine Gelegenheiten genug.“
„Ganz recht, Sullivan,“ verſetzte der Kapitän matt lächelnd,

und ernſter fügte er hinzu: „ich meinte indeſſen Jemand, der Sie
verzweiflungsvoll anſchaute, Sie um einen Dienſt bat und dem
Sie verſprachen, einen letzten Gruß und Segen ſeinen Ange-
hörigen zuzutragen.“

„Das nicht, Kapt'n; iſt's indeſſen unmöglich, 'n Verſprechen
zu halten, rechne ich, ſo hat's mit dem Gewiſſen nichts zu thun.

„Nein, Sullivan; dagegen ſoll der gute Wille weiter
reichen, als über die erſten Tage und die erſten vergeblichen Ver
ſuche hinaus doch vielleicht begünſtigt uns das Glück. Finden
wir die Frau, ſo iſt Alles gut.“

Und wiederum verfolgten ſie ihren Weg längere Zeit ſchwei
gend. Das letzte Abendroth erloſch und nächtliche Stille ſenkte
ſich auf Wald und Flur, nächtliche Schatten verhüllten Alles,
was an die fürchterlichen Kämpfe erinnerte. Wo vor drei Tagen
der Donner der Geſchütze den Erdboden erbeben machte, da ſchien
jetzt ewiger Friede zu wohnen. Friedlich klang auch das Bellen
eines Hundes herüber, den Kapitän aus ſeinem finſteren Brüten
ermunternd. s
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ragenden Abgeordneten ausdrücklich anerkannt worden, indem der
Abgeordnete Gneiſt bei Gelegenheit der Verwaltungsreformgeſetze
die Anſicht vertrat, daß Vorlagen von ſo einſchneidender Bedeu-
tung durch eine Sachverſtändigen Kommiſſion vorbereitet werden
müßten, während der Abgeordnete Windthorſt bei der Debatte
über den Volkswirthſchaftsrath ausdrücklich auf den Staatsrath
verwieſen hat.

Wenn aber ein dringendes Bedürfniß obwaltet, ſo fragt
ſich weiter, ob der Betheiligung des Staatsraths an der Vorbe-
reitung der Geſetze conſtitutionelle Bedenken entgegen-
ſtehen. Man ſollte Solches ſchon deßhalb nicht annehmen, weil
weder Stein noch Hardenberg, trotz ihrer lebhaften Be
fürwortung der Einführung von Reichsſtänden derartige Bedenken
jemals gehabt haben. Vielmehr verweiſt die Hardenbergſche Ver-
ordnung von 1817 vie definitive Ordnung des Verhältniſſes der
Landesrepräſentanten zum Staatsrath in die damals in nächſte Aus
ſicht genommene VerfaſſungsUrkunde, während vorläufig beſtimmt
wurde, daß die etwaigen Verhandlungen mit den Ständen durch
den Staatsrath geſchehen ſollen, welcher eins oder mehrere ſeiner
Mitglieder dazu deputiren würde. Auch ſind thatſächliche Schwierig-
keiten keineswegs zu Tage getreten, nachdem das Geſetz vom 5. Juni
1823 den Provinzialſtänden das Recht der Berathung von pro-
vinziellen und von ſolchen allgemeinen Geſetzentwürfen, welche
Veränderungen in den Perſonen und Eigenthumsrechten und in
den Steuern betreffen, beigelegt hatte; und nachdem durch das
Patent vom 3. Februar 1847 dies Mitwirkungsrecht auf den
Vereinigten Landtag übertragen war. Jndeſſen hatte allerdings
die Verordnung vom 6. Januar 1848 im Jntereſſe der Verein-
fachung beſtimmt, daß die Entwürfe zu den Geſetzen und Verord-
nungen nicht mehr nothwendig, ſondern nur auf Grund be-
ſonderer königlicher Beſtimmung an den Staatsrath ge
langen ſollten, und daß die Begutachtung in der Regel nicht
durch das Plenum, ſondern durch eine engere Verſammlung zu
erfolgen habe, deren Zuſammenſetzung näher geregelt wurde.

Es iſt nun ſchlechterdings nicht einzuſehen, welche Gefahren
aus einer Mitwirkung des Staatsraths an der Geſetzgebung ent
ſtehen ſollen, nachdem der bloße Beirathder Provinzialſtände und des
vereinigten Landtags ſich in ein förmliches Zuſtimmungsrecht
des Herrenhauſes und des Abgeordnetenhauſes verwandelt hat.
Eine verathende Behörde kann wohl allenfalls in
Konflikt kommen mit einer andern bloß berathenden
Körperſchaft, nicht aber mit einer beſchließenden.
Man müßte ſonſt eine Beeinträchtigung des Landtags von
der Gründlichkeit der Berathungen des Staatsraths befürch-
ten, die aber immer noch nicht ſo ſchlimm ſein würde, wie
diejenige Beeinträchtigung des Anſehens des Parlaments, die ſich
aus mangelhaft zu Stande gebrachten Geſetzen ergiebt. Es han-
delt ſich hier überhaupt nicht um Etiquettefragen, ſondern um
gute Leiſtungen zum Wohle des Landes. Niemand denkt
daran, durch die Wiederbelebung des Staatsraths
eine Machtverſchiebung zwiſchen der Krone und den
beiden Häuſern des Landtags auf dem Gebiete der
Geſetzgebung herbeizuführen. Der Staatsrath ſoll, wie

„Es ſind wenigſtens noch nicht alle Menſchen aus dieſer
Gegend verſchwunden,“ bemerkte er eintönig.

„Viele blieben ſchwerlich, Kapt'n. Bei Tſchiſes, es gehört
mehr, als 'ne luſtige Laune dazu, wenn man nicht geradezu ge
zwungen iſt, wie unſereins, lange da auszuhalten, wo Einem die
Kugeln ſo dicht um die Ohren fliegen, wie die Hagelkörner bei
nen reg'lären Gewitterſturm.“

Und weiter ritten ſie auf ihrem ſchattigen Wege, hin und
wieder zwiſchen den Bäumen hindur h einen kurzen Blick auf den
nahen James-Fluß gewinnend.

Endlich hielt der Korporal ſein Pferd an.
„Nennen Sie mich den einfältigſten Paddy, der je ſeiner ge-

knechteten grünen Heimath den Rücken kehrte“, rief er aus, indem
er zwiſchen zwei maſſigen Baumgruppen hindurchwies, „wenn
dies nicht der Ort iſt. Da ſteht der Schornſtein und daneben
der Stumpfen.“

Der Kapitän ſah hinüber, als hätte er ſich geſcheut, näher
zu reiten. Alles ſchien todt und ausgeſtorben zu ſein. Nur das
Bellen des Hundes ließ ſich wieder vernehmen, jetzt aber aus
einer näheren Richtung.

„Sullivan“, ſprach er nach einer kurzen Pauſe förmlich be-
fangen, und er ſetzte ſein Pferd wieder in Bewegung, „Jemand
mit kaltem Blute zu erſchießen, bleibt immerhin ein Vorwurf
für's ganze Leben.“

„Halten zu Gnaden, Kapt'n“, erwiderte der Jrländer zu
verſichtlich, „aber nen Vorwurf entdeck' ich nicht d'rin. Stellen
Sie die ganze Rebellen-Armee vor mich hin mit dem Befehl,
jeden Einzelnen derſelben zu maſſacriren, ſo thu ich's, ohne mir
hinterher auch nur 'ne Stunde Schlaf drum zu verkümmern.“

„Das iſt ein anderes Ding, Sullivan; mit einem Kameraden
würden Sie dagegen nicht ſo verfahren, und bäte er Sie hände-
ringend darum.“

r niederträchtigſte Schurke und Mörder wär' ich, bei
Tſen. Aapt'n, machte ich nicht 'nen Unterſchied zwiſchen Freund
und Fernd.“

eitung
erlage. (Halliſcher Courier.)
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ſchon in der Verordnung von 1817 geſagt war, den Zweck der
ehemaligen Geſetz Kommiſſion erfüllen. (Patent vom 29. Mai
1781; A. L. R. Einl. 7. 9.) Dabei wäre noch zu erwägen,
ob die Begutachtung ſich bloß auf das Stadium vor der Vor
legung eines Geſetzentwurfs an den Landtag beſchränken, oder
ob ſie, was im höchſten Maaße wünſchenswerth wäre, auch noch
ſtattzufinden hat, entweder vor der Schlußabſtimmung der
beiden Häuſer über das Ganze eines Geſetzes, oder vor der
königlichen Sanktion.

Auch von einer Beeinträchtigung der Miniſterverantwort
lichkeit durch den Staatsrath kann um ſo weniger die Rede ſein,
als bereits in Gemäßheit der Kabinets- Ordre vom 21. November
1854 kein unmittelbarer Verkehr des Staatsraths mit dem Könige
ſtattfindet, dieſer vielmehr durch das Staats Miniſterium ver
mittelt werden ſoll.

Es könnte ſchließlich noch in Frage kommen, ob die Wieder
belebung des Staatsraths lediglich nach Maaßgabe der Verord-
nungen von 1817, 1848 und 1854, oder unter Abweichungen er
folgen ſolle. An und für ſich wären einige Veränderungen in der
Zuſammenſetzung ſehr wünſchenswerth. Ein heutiger Staats
rath dürfte nicht auf das höhere Berufsbeamtenthum beſchränkt
werden. Jndeſſen würde es dazu nach heutigem Staatsrecht
eines neuen Geſetzes bedürfen. Nach der Verordnung von 1817
kann zwar die Zuziehung fremder, nicht zum Staatsrath gehöriger
Perſonen, als Gelehrte, Kaufleute, Grundbeſitzer vom Präſidenten
angeordnet werden dieſe aber haben dann keine Stimme, ſondern
werden nur über einzelne Gegenſtände gehört.

Politiſcher Tagesbericht.
Der Reichstag fuhr geſtern nach Erledigung einiger klei

nen Vorlagen und nachdem Abz. Kayſer die Verhaftung zweier
ſocialdemokratiſchen Reichstagsmitglieder nochmals zur Sprache
gebracht, in der Berathung der Holzzollvorlage fort. Abg. Rickert
unterzog die von den Regierungsvertretern zu Gunſten der Vor-
lage vorgebrachten Zahlen und die daraus gezogenen Schlüſſe
einer ſcharfen Kritik. Die Erhöhung der Holzpreiſe werde für
eine Anzahl Jnduſtrien, namentlich die Montaninduſtrie, bedeu
tende Nachtheile mit ſich bringen und nur einigen Großgrundbe
ſitzern zu gut kommen, dabei aber die Zerſtörung des Waldbeſtan
des nur befördern. Ein Nothſtand des Waldbeſitzes ſei nicht nach
gewieſen. Der Reichstag möge der Vorlage ein entſchiedenes
Nein entgegenſetzen und von Commiſſionsberathung abſehen.
Die Miniſter Lucius und Scholz brachten zu Gunſten der Vor
lage einige, ſchon aus den Landtazsverhandlungen bekannte Argu-

mente vor, jener mehr vom landwirthſchaftlichen, dieſer vom
finanziellen Standpunkt. Ein Antrag Richter Hagen auf Schluß
der Debatte wurde nach Widerſpruch der Abgg. v. Minnigerode,
Windthorſt und von Bennigſen zurückgezogen, worauf der frei
conſervative Abg. Leuſchner Eisleben zu Gunſten der Vorlage
das Wort ergriff. Die Bundesrathscommiſſare Oberforſtmeiſter
Dankelmann und Donner wandten ſich gegen verſchiedene von den
Vorrednern gegen ihre Darlezungen erhobene Einwendungen
und Bemängelungen. Nachdem noch Abg. v. Minnigerode mit

22

Des Kapitäns Geſtalt ſchien in ſich zuſammenzuſinke n
Erſt nach einigen Minuten richtete er ſich wieder ſchwerfällig
empor. Der Gedanke, binnen kurzer Friſt vor der jungen Frau
zu ſtehen, deren Gatten er erſchoß, erfüllte ihn mit Grauen, und
dennoch fürchtete er mehr als Alles, ſie zu verfehlen. Bevor er,
um ſeinen düſteren Betrachtungen zu entgehen, ein neues Geſpräch

anknüpfte, öffnete ſich vor ihnen der Wald zu einer Lichtung von
mäßigem Umfange. Das Flußufer war auf eine Strecke jeder
Vegetation entkleidet; ſtatt deren zeichnete ſich vor dem geſtirnten
Himmel eine Gruppe Baulichkeiten verſchiedener Größe aus,
überragt von den beiden Schornſteinen. Selbſt in der Dunkel
heit erkannte man leicht, daß dieſes Gehöft, wenn auch in früheren
Tagen, ſich in dem Bereich heftiger Artilleriekämpfe befunden
haben mußte. Nackte Dachſparren ragten aus den unregelmäßigen
Silhouetten des Mauerwerks empor, deſſen urſprünglich ſenk-
rechte Linien auf mehreren Stellen durch Ausbrüche Störungen
erfahren hatten.

Vor dem offenen Thorwege hielten die beiden Reiter an.
Leicht gelang es ihnen, die Lage des Maſchinenraumes auszu
kundſchaften. Ein breiter Gang führte zu demſelben. Jn dieſen
zogen ſie ihre Pferde, worauf Sullivan ein Licht aus ſeiner
Satteltaſche hervorholte und anzündete. Eine kurze Strecke
folgten ſie dem Gange nach dann betraten ſie einen Raum, in
welchem die zum Theil zertrümmerten Maſchinen ſtanden. Von
hier aus führte eine eiſerne Treppe in das gewölbte Erdgeſchoß
hinab, wo die Dampftkeſſel eingemauert lagen.

Verſchiedene Gemächer, zur Aufbewahrung von Maſchinen
theilen und Schloſſerwerkſtätten eingerichtet, reihten ſich dort an
einander. Eins derſelben hatte wohl einem Wächter zum Aufent
halt gedient, denn ein Tiſch, mehrere Stühle und eine mit Mais
kolbenhülſen verſehene Bettſtelle ſtanden ſo umher, als ob ſie vor
Stunden noch von einem Bewohner benutzt worden wären.

2. Kapitel.

Der Methodiſt.
Als der Kapitän hinter dem voraufleuchtenden Sullivan

den verſteckten Wohnungsraum betrat, blieb er neben der Thür
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einigen allgemeinen Redewendungen die Vorlage empfohlen, wur
de ein Schlußantrag angenommen. Der Antrag auf Verweiſung
der Vorlage an eine Commiſſion wurde alsdann mit 136 gegen
135 Stimmen angenommen. Ueber die Feſtſtellung der mor
gigen Tagesordnung entſpann ſich eine lange Geſchäftsordnungs
debatte, das Centrum und die Conſervativen wollten die Be
rathung der Gewerbeordnungsnovelle zurückſtellen und zuerſt
das Krankenkaſſengeſetz vornehmen. Es ging indeſſen mit 140
gegen 132 Stimmen ein Antrag v. Bennigſen durch, morgen
die Zuckerſteuervorlage und die Gewerbeordnungsnovelle auf die
Tagesordnung zu ſetzen.

Das Wahlergebniß im Wahlkreiſe Rügen-Franzburg
ſcheint, wenn man die jetzt vorliegenden einzelnen Zahlen näher
prüft auf's deutlichſte zu beweiſen daß auf der einen Seite
Mangel an Organiſation auf der anderen rückſichtsloſe und
eifrigſte Agitation den Ausſchlag gegeben haben.

Bei der letzten Reichstagswahl 1881 ſtimmten in dieſem
Kreiſe von 23,751 Wahlberechtigten nur 3496, diesmal gaben
von faſt ebenſo viel Wahlberechtigten (23,729) im Ganzen
16,525 alſo 8029 mehr als im Jahre 1881 ihre
Stimme ab.

Dieſer große Zuwachs von Stimmen iſt auf die Rührigkeit
der fortſchrittlichen Agitation zurückzuführen, welche allein in den
Städten 4296 und auf dem Lande 2736, im Ganzen alſo 7032
Stimmen der Fortſchrittspartei zuführte alſo nur ungefähr
1000 Stimmen weniger, als der Zuwachs von Stimmen über
haupt betrug.

Die Zahl der Konſervaliven hingegen hat ſich nicht nur
nicht vermindert ſie betrug 1881 6933 Stimmen ſondern
noch um 1014 Stimmen vermehrt, wovon in den Städten 123,
auf dem Lande 891 mehr als früher (zu Gunſten der konſervativen
Kandidaten) abgegeben wurden.

Beſonders lehrreich ſind die Zahlen welche die beiden
Wahlen (vom 29. März 1883 und 27. October 1881) in den
Städten aufweiſen. Während der liberale Kandidat (es war Herr
von Forckenbeck) in ſämmtlichen Städten im Jahre 1881 zu-
ſammen nur 1028 Stimmen für ſich aufbrachte ſind hier auf
Herrn Samm 5324 Stimmen gefallen. Während Stralſund
früher nur 670 liberale Stimmen abgab wurden jetzt 3801
liberale Stimmen abgegeben obwohl ſich die Zahl der konſer-
vativen Stimmen hier nur um 119 (von 554 auf 435) ver-
mindert hat. Jn allen übrigen Städten hat ſich die Zahl der
Konſervativen vermehrt (in Barth von 42 auf 98, in Dam-
garten von 41 auf 101 in Franzburg von 107 auf 133, in
Richtenberg von 107 auf 112, in Bergen von 95 auf 143, in
Garz von 86 auf 133.) Jm Ganzen haben ſich die konſervativen
Stimmen in den Städten von 1032 auf 1155 vermehrt, alſo
um 123. Der Zuwachs in dieſen Städten an liberalen Stimmen,
welche nur früher in verſchwindend kleinen Zahlen zum Vorſchein
kamen, iſt ungleich bedeutender. So haben ſich die Liberalen in
Barth von 287 auf 711 vermehrt, in Damgarten von 1 auf 98,
in Franzburg von 7 auf 115, in Richtenberg von 5 auf 141, in
Bergen von 46 auf 327, in Garz von 12 auf 131. Jm
Ganzen beträgt der liberale Zuwachs in den Städten 4296
Stimmen.

Auf dem Lande hat eine Vermehrung der konſervativen von
5901 auf 6792, alſo um 891, dahingegen eine Vermehrung der
liberalen Stimmen von 431 auf 3167, alſo um 2736 Stimmen
ſtattgefunden.

Aus dieſen Zahlen ergiebt ſich daß die Organiſation der
Konſervativen in Rügen-Franzburg der vermehrten, von fort-
ſchrittlicher Seite in den Kreis hineingetragenen Agitation ſich
nicht gewachſen gezeigt hat. Von einer Abnahme konſervativer
Geſinnung kann bei dem Zuwachs der konſervativen Stimmen
nicht die Rede ſein, ſondern nur von einer außerordentlichen und
mit Erfolg gekrönten Bearbeitung der großen Zahl von Wahl
berechtigten, die früher ihr Stimmenrecht ruhen ließen und jetzt
durch die fortſchrittliche Agitation angefeuert und angeregt wurden,
ohne daß derſelben durch eine ähnliche Agitation das Gegenge-

wicht gehalten wurde.
Man ſoll nicht glauben daß dieſe außergewöhnlichen An

ſtrengungen andauern werden, aber auch nicht ſich der Meinung
hingeben, als ob eine für die Konſervativen günſtige liberale Ebbe
in dem Wahlkreis von ſelbſt eintreten werde. Die letzte Wahl
weiſt vielmehr die Konſervativen nicht nur in Rügen-Franzburg,
ſondern überall auf die Pflicht hin, ſich nicht in falſche Sicherheit
wiegen zu laſſen ſondern ihre Anſtrengungen zu verdoppeln,
damit ſie in dem gegebenen Falle nicht von einer kräftigen Gegen-
agitation über den Haufen geworfen werden.

eeeaaeeeeeeene— nenſtehen. Sein Antlitz war noch düſterer geworden. Sichtbar
tief erregt ſpähte er um ſich, während der Jrländer den Schein
des Lichtes in alle Winkel ſandte.

„Hier könnte ſie nur geweilt haben brach er nach kurzem
Sinnen das Schweigen, „das Gemach entſpricht der allerdings
nur wenig genauen Beſchreibung, allein für eine Mutter mit
ihrem Kinde nein, für die war es keine Zufluchtsſtätte.“

„Und doch hat Jemand auf dieſem Stroh geraſtet“, er-
klärte der Korporal, indem er die Bettſtelle aufmerkſam prüfte,
„hier liegt noch ein Tuch, und das ſieht nicht aus wie das eines
Mannes.“

Er leuchtete nach der anderen Seite des Zimmers hinüber
und entdeckte auf einer hinter dem Tiſch ſtehenden Bank einen
Sack, aus welchem einige Biéquits hervorgerollt waren. Daneben
ſtand eine noch ungeöffnete Blechbüchſe mit Fleiſch; nicht weit
davon in einem Winkel lagen mehrere geleerte.

„Noth hat ſie nicht vertrieben,“ meinte Sullivan bedächtig,
„und nach den Büchſen zu ſchließen, ſind die Lebensmittel ihr
von 'nem Soldaten zugetragen worden.“

„Angſt, Sorge und Krankheit ſind oft ärgere Feinde, als
Hunger“, verſetzte der Kapitän ernſt.

Er betrachtete das Taſchentuch. Von nicht allzu feinem
Gewebe, trug es als Zeichen die Buchſtaben R. H. Ueberzeugt,
deß es nur von der entflohenen jungen Mutter herrühren könne,
ſteckte er es zu ſich; dann ſetzte er gemeinſchaftlich mit dem
Korporal die Nachforſchungen. Sie fanden nichts mehr, wovon
weitere Aufſchlüſſe zu erwarten geweſen wären, weder in dieſem,
noch in irgend einem anderen Gemach. Auch den Namen Lumber-

john, welcher der jungen Frau, wenn ſie aus Furcht vor Feinden
ſich irgendwo verborgen hielt, unfehlbar Vertrauen eingeflößt
hätte, rief der Kapitän durch die vereinſamten Räume und Gänge.
Doch keine andere Antwort wurde ihm, als die der Heimchen,
welche die Ritzen des Mauerwerks und der Balken bevölkerten
und mit hellen Stimmchen ihre Zufriedenheit über den Stillſtand
der Maſchinen und der klappernden Räder hinausſangen.

(Fortſetzung folgt.

rn

Es ſcheint, daß die Vorarbeiten und Erhebungen, welche
in Sachen der reichs geſetzlichen Regelung des Aus-
wanderungsweſens ſich als nothwendig erwieſen haben,
ſehr umſtändlicher Art ſind, denn wie wir erfahren, iſt neuer-
dings auf eine ſeitens der Hamburger Bürgerſchaft ergangene
Anfrage der Beſcheid ertheilt, daß ein beſtimmter Termin, bis
zu welchem die reichsgeſetzliche Regelung des Auswandererweſens
ar greifen werde, zur Zeit noch nicht angegeben werden
önnne.

Nach dem letzten am 1. Januar 1882 aufgenommenen Spe-
zialverzeichniß deutſcher Seeſchiffe betrug die Zahl derſelben
an dieſem Tage 4509 mit einer Geſammt Ladefähigkeit von
1,194,407 Regiſtertons. Hiervon kamen auf Oſtpreußen 90,
Weſtpreußen 114, Pommern 900, Mecklenburg Schwerin 353,
Lübeck 43, Schleswig Holſtein 764 (wovon 323 auf die Oſt,
441 auf die Nordſee), auf Hamburg 486, auf Bremen 327, auf
Oldenburg 345, auf das Weſergebiet 463, auf das Ems und
Jadegebiet 624, im Ganzen rund 40 pCt. auf tie Oſtſee, und
60 pCt. auf die Nordſee. Der Beſtand an Seeſchiffen für die
Oſtſee hat gegen das Vorjahr um 88, für das Nordſeegebiet um
63 ar genommen.

Der Gattung nach zerfallen dieſe ſämmtlichen 4509 See-
ſchiffe in 4051 Segelſchiffe und 458 Dampfſchiffe was gegen
1881 eine Abnahme der Segelſchiffe um 195, dagegen eine
Zunahme der Dampfſchiffe um 44 ergicebt. Eine Vergleich-
ung des Beſtandes der Dampfſchiffe vom 1. Januar 1882
mit dem Beſtande vom 1. Januar 1873 (wo 216 Stück vorhan-
den waren) ergiebt für dieſe neun Jahre eine Zunahme um
242 Dampfſſchiffe. Bei den Segelſchiffen trat dagegeninner-
halb derſelben Periode eine Abnahme um 260 ein, ganz beſon
ders ſtark war die Abnahme innerhalb des letzten Jahres (195).
Die Verminderung der Segelſchiffe zu Gunſten der Dampfſfſchiffe
iſt eine ſtetige und wachſende.

Die Handelskammer zu Bochum hat beſchloſſen dem
Deutſchen Verein für internationale Doppelwähr-
ung als Mitglied beizutreten.

Von den vier großen Hamburger Dampfſchifffahrts-
Geſellſchaften vertheilt für das abgelaufene Jahr an Di-
vidende: die Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt- Geſellſchaft
9, die Hamburg-Südamerikaniſche 14, die Geſellſchaft „Kos-
mos“ 20 und die Deutſche Dampfſchifffahrts-Rhederei 9 Prozent.

Jn Frankreich bildet dte Frage nach dem Verbleiben des
Kriegsminiſters Herrn Thibaudin den Gegenſtand intereſſirter
Zeit ungspolemiken. Herr Thibaudin hat zahlreiche Gegner nicht
im monarchiſtiſchen Lager allein; es gab ihrer viele, die da
meinten, daß ſeine Anweſenheit im Kabinet nach Erlaß des ſoge-
nannten Prinzendekrets ihren Zweck erfüllt habe, und der Kriegs-
miniſterpoſten je eher deſto beſſer anderweitig beſetzt werde. Thi-
baudins Verhalten in der Kavallerie- Manöver Angelegenheit
giebt ſeinen prinzipiellen Widerſachern Muth zur Wiederauf-
nahme ihrer Oppoſition, und wenngleich der Miniſierkon-
ſeil keinerlei Miene macht, den von außen an ihn heran-
drängenden Einflüſſen zu gehorſamen, ſo bleibt es doch un
beſtritten, daß die permanente Jnfrageſtellung eines ſo wichtigen
Portefeuilles, wie das des Krieges nun einmal iſt, dem Preſtige
des Kabinets in ſeiner Geſammtheit unmöglich förderſem ſein
kann. Was nun den als eventuellen Nachfolger Thibaudins ge-
nannten General Campenon betrifft, ſo muß man wenigſtens das
eine zugeben, daß die Homogenität des Kabinets durch ſeinen Ein
tritt in daſſelbe keinesfalls verlieren, ja eher gewinnen dürfte.

Das Land der kraditionellen Erbweisheit Großbri-
tannien ſieht ſich durch das Treiben der iriſchen Geheim-
bündler in eine Lage verſetzt, welche nahe an Rathloſigkeit grenzt.

Maßregeln ſind an der Tagesordnung, die der gern mit ſeinen
freiheitlichen Jnſtitutionen ſich brüſtende inſulare Hochmuth nur
unter dem Zwange unmittelbarſter und innerlichſter Furcht über
ſich ergehen laſſen kann und die Jronie des Schickſals will es,
daß gerade ein liberales Miniſterium es ſein muß, welches die
„Kontinentaliſirung“ Albions in Hinſicht der ſicherheitspolizei-
lichen Orzaniſation des Landes bewerkſtelligen muß. Unter dem
Alpdruck der Dynamit- Attentate leidet ſowohl die Jnitiative der
Regierung als der Parteien, was dem Fortgange der legislateri
ſchen wie auch der politiſchen Aktion zum fühlbaren Nachtheil ge
reicht. Der Peſſimismus iſt jenſeits des Kanals über Nacht zu
unverhofften Ehren gekommen, und es fehlte nur noch, daß der
leitende Miniſter die ihm zugeſchriebenen Demiſſionsgelüſte ver
wirklichte, um das ollgemeine Mißbehagen anf den Gipfel zu
bringen.

Ausweislich der jüngſten Veröffentlichungen der Newyorker
Einwanderungsbehörde macht ſich eine erhebliche Abnahme
des Einwanderer-Zufluſſes gegen das Vorjahr bemerklich.
Namentlich aus England, Jrland und den ſkandinaviſchen Ländern
iſt ein Minus an Einwanderern zu konſtatiren, während Deutſch
land und Jtalien noch wachſende Kontingente ſtellen. Soweit
unſer Vaterland in Frage kommt, dürften die Angaben der New
yorker Statiſtiken wohl mit einiger Vorſicht aufzunehmen ſein,
da ſie alle über deutſche Häfen auswandernden Perſonen als deut
ſche in Rechnung ſtellen, was bekanntlich den thatſächlichen Ver-
hältniſſen keineswegs entſpricht. Jm Gegentheil ſprechen mancher
lei Symptome dafür, daß auch Deutſchland an dem in Newyork
feſtgeſtellten Rückgange der Einwanderung in verhältnißmäßiger
Proportion betheiligt iſt.

Die rumäniſche Regierung hat das engliſche Schrei-
ben, welches ſie einlud, den Beſchlüſſen der Donaukonferenz bei-
zutreten, mit allgemeinen Redewendungen beantwortet, und ſchließ-
lich eine eingehende ſachliche Antwort note in Ausſicht
geſtellt.

An Stelle des verſtorbenen Makow iſt Graf P. A. Schuwa
low zum Vorſitzenden in der Kommiſſion in Angelegenheit der
Juden ernannt. Dieſe Ernennung würde anderswo überraſchen,
da der Graf auf einem Gebiete bisher thätig war, das nichts mit
der konfeſſionellen eder ſozialen Seite einer großen Bevölkerungs-
klaſſe zu thun hat. Uebrigens ſind noch neue Mitglieder in die
Kommiſſion eingereiht, unter anderen Geheimrath Georgieswkij,
ein Protegé des Panſlawiſtenführers Katkow.

Die Sprachenfrage in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen iſt
durch ein am 31. März publizirtes Geſetz entſchieden. Der

ruſſiſchen Sprache iſt, wie der Königsb. Hart. Ztg. geſchrieben
wird, die Konzeſſion gemacht, daß ſie fortan der deutſchen Sprache
gleichgeſtellt iſt. Die nationalruſſiſchen Organe ſind mit dieſem
Ausgange keineswegs zufrieden, enthalten ſich aber jeder provo-
katoriſchen Aeußerung. Man erblickt in dem Beſchluſſe der Re
gierung deren Abſicht, ſich von ſchroffen Ruſſifizirungsmaßnahmen
fern zu halten.

Der frühere Khedive Jsmail hat beſchloſſen, gegen die
egyptiſche Regierung einen Prozeß anzuſtrengen auf Rückerſtattung
der Apanagen, welche er ſeinen Söhnen ausgeſetzt hatte, und
welche dieſe dem Staatsſchatze überließen, um das Liquidations-
geſetz zur Ausführung zu bringen. Bei dem Prozeſſe handelt es
ſich um die Summe von 5 Millionen Pfd. Sterl.

Vermiſchte Rachrichten.
Berlin, den 4. April. Amtliches. Se. Majeſtät der

König haben Allergnädigſt geruht: dem Landgeſtüt-Wärter Bo-
denſtab zu Celle und dem Holzhauermeiſter Kadiſch zu Thaiſa
im Kreiſe Liebenwerda das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:
dem Repoſitar z. D. Stephan Wagner zu Kaſſel aus Anlaß
ſelnes Uebertritts in den Ruheſtand den Charakter als Kanzleirath
zu verleihen.

Der Kaiſer empfing heute (Mittwoch) den türkiſchen
Botſchafter Sadullah Paſcha in feierlicher Audienz behufs Ueber-
reichung ſeines Abberufungsſchreibens. Um hielten die
königlichen Galaequipagen vor der Wohnung des Botſchafters
am Leipzigerplatz, der alsbald heraustrat und in der erſten
derſelben mit dem Botſchaftsrath Ohan Bagdadlian und dem
Ceremonienmeiſter Freiherrn von Romberg, der heute den er-
krankten Introducteur des ambassades von Röder vertreten
hatte, Platz nahm. Sadullah Paſcha trug die goldſtarrende
türkiſche Staateuniform, an der linken Seite einen krummen
Säbel mit koſtbarer goldener, edelſteinbeſetzter Scheide, auf dem
Haupte den rothen Fez. Auch Ohan Bagdadlian und der Attaché
Eſſad Bey, welch Letzterer in einem zweiten königlichen Wagen
folgte, erſchienen en grande gala. Die Anfahrt auf der Rampe
des königlichen Palais wurde durch die große Glocke im Jnnern
ſignaliſirt, ſo daß der Hoſſtaat des Kaiſers, an der Spitze der
Oberhof- und Hausmarſchall Graf Pückler, dem Botſchafter
bereits im Veſtibül entgegentrat. Bei der Audienz, zu welcher
Sadullah Paſcha nunmehr ſofort geleitet wurde, war nur der
Staatsſecretär Graf Paul Hatzfeldt in Vertretung des Reichs
kanzlers anweſend. Dieſelbe währte über 10 Minuten, dann
ließ der Kaiſer die beiden Herren der türkiſchen Botſchaft gleich-
falls zu ſich entbieten und beehrte ſie mit huldvollen Anſprachen.
Auch bei der Kaiſerin wurde der Botſchafter zuerſt allein einge-
führt, dann wurden der hohen Frau auf ihr Verlangen deſſen
beide Söhne Aſſaf und Nonſret Sadullah Bey vorgeſtellt, und
hatten ſich dieſelben der Ehre einer längern Converſation zu er-
freuen, ebenſo wie die beiden Attachés, die gleichfalls zu Kaiſerin
Auguſta entboten wurden. Das Ausſehen Jhrer Majeſtät ſoll
ein überraſchend gutes geweſen ſein, ſo daß man ſich wohl der
freudigen Zuverſicht einer baldigen, vollkommenen Wiederher-
ſtellung hingeben darf. Der Kaiſer ſoll noch ein wenig heiſer
ſprechen, aber verſichert haben, daß ihm die erſte Ausfahrt vor
züglich bekommen ſei. Nachdem Sadullah Paſcha ſich heute auch
von den kronprinzlichen Herrſchaften verabſchiedet, wird er zu
gleichem Zwecke morgen von Prinz und Prinzeſſin Wilhelm
empfangen werden und ſich bereits noch ſelbigen Tages, ſpäteſtens
aber Freitag mit ſeinem älteſten Sohne nach Wien begeben,
während der Jüngere zurück bleiben wird, um das hieſige franzöſi
ſche Gymnaſium weiter zu beſuchen.

Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz,
welcher ſich geſtern Vormittag von hier nach Potsdam begeben
hatte, beſichtigte dort im Allerhöchſten Auftrage die Kompagnien
des erſten Bataillons vom 1. Garte- Regiment z. F. und kehrte
mit dem Zuge um 3 Uhr nach Berlin zurück. Abends halb

9 Uhr folgte Höchſtderſelbe einer Einladung der Majeſtäten
zum Thee.

Jhre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Wilhelm iſt nach
längerer Unpaßlichkeit jetzt wieder ſo weit hergeſtellt, daß Höchſt
dieſelbe bei dem geſtrigen ſchönen Wetter eine erſte Ausfahrt
unternehmen konnte. Heute Nachmittag gedachten der Prinz
und die Prinzeſſin Wilhelm wieder nach Potsdam zu überſiedeln.
Der Prinz Wilhelm war bereits heute Morgen dorthin gefahren.

Die Großherzogin von Baden gedenkt morgen Abend
8 Uhr von hier nach Karlsruhe zurückzureiſen.

S. M. S. „Nymphe“, 9 Geſchütze, Kommandant Kor-
vetten Kapitän Dietert, iſt am 18. März er. in Beyrut einge-
troffen.

Das Nationaltheater brennt! Dieſer Schreckensruf
verbreitete ſich heute Mittag wenige Minuten nach 12 Uhr, als
die zahlreichen Gefährte der Feuerwehr mit Windeseile durch die
Straßen jagten. Jn dieſen bewegte ſich gerade, herausgelockt durch
den prächtigen Frühlingstag, viel Publikum. Damen und Herren
beſtiegen maſſenhaft Droſchken und fuhren nach der Brandſtätte,
auf der ſich ſchon eine ungeheure Menſchenmenge verſammelt hatte.
Das am Weinbergeweg 6—-7 gelegene Gebäude, urſprünglich zum
Cirkus (Herzog) erbaut und beſtimmt, und dann zum Tanzſaal
(Alhambra) benutzt, wurde ſpäter von dem Theateragenten
Louis Selar v. Sztankovits mit einem Koſtenaufwand von 47000
Thalern im Jahre 1870 zum Theater umgeſtaltet, in dieſem Jahre
mit der Oper „Wilhelm Tell“ eröffnet und in Folge des nationalen
Einheitskampfes unſeres Vaterlandes von dem Genannten „National-
Theater“ getauft. Die Bühne hat zahlloſe Wandlungen durchge
mächt. Das Theatergebäude gehört zur Zeit einem Herrn Moſer.
während die Direktion in den Händen des bon Breslau vor wenigen
Jahren hierher übergeſiedelten Bonbonfabrikanten von Donat lag.
Das Theater faßte 3000 Perſonen, der Garten 6000 Perſonen.
Das Feuer brach wenige Minuten nach 12 Uhr in dem hinteren
Trakte des Theaters aus und griff mit großer Vehemenz um ſich,
da das Gebäude von allerhand Holzbauten umgeben iſt. Die Flam-
men ſchlugen bald ſo lichterloh zum Dache hinaus, daß man ſie ſo
gar im Jnnern der Stadt bemertte. Die Schauſpieler hatten nach
beendeter Probe, etwa um 11 Uhr, das Theater verlaſſen und nur
noch einige von ihren Damen waren in dem Theaterreſtaurant an
weſend, als man durch Brandgeruch auf die Feuersgefahr aufmerk-
ſam wurde. Die ſofort durch den am Theater befindlichen Läute
apparat allarmirte Feuerwehr war raſch, mit ihrem Commandeur
Major Witte an der Spitze, in voller Stärke zur Stelle, allein ſie
konnte nur wenig retten, da das Holz dieſes alten Theaters ſehr
mürbe und endzündlich war und die Flammen ſelbſt unter den
Strömen der aus den großen Schläuchen niederrauſchenden Waſſer-
maſſen noch weiter brannten. Bald nach l Uhr, als Schreiber dieſes
auf der Brandſtätte eingetroffen, erſchien der Sag l des
Kaiſers Oberſtlieutenant v. Bröſigke, um auf Befehl ſeines Aller
höchſten Herrn Bericht über den Thatbeſtand an Ort und Stelle
einzuziehen. Auch der Gouverneur und Kommandant per
kamen angefahren und verweilten längere Zeit in der Nähe de
Branddirektors. Da das ganze Jnnere des Theaters einem wahren
Feuermeer glich, ſo war die nächſte Aufgabe der Feuerwehr, die
Umgebung zu ſchützen und den Brand zu localiſiren. Nicht
das gelang in verhältnißmäßig kurzer Zeit, ſondern auch in pr
Dämpfung des Feuers im Jnnern des Theaters that die Seperwy
durch ihr exaktes echt militäriſch geordnetes und geſchultes Perſon

hat all

wahre
wurde
ſtel vo

ichte

walt t
und li
bereits

jenigen
zeigen

richtig
Perſon
und de

digung

guten
dieſelbe

fangenſ
J

iſt heut

Dreibr
dieſes

Pree
bürtig,
Hiebe

ſodann

Jahren
den Ha
hängt.
die drei

L

berichte
partei
mit der
wahlen

S

Dampf
Kund
vermod
vorzud
welche

gegen

Witter
der Fa
nicht z

mals e
werden

haben

unterw
noch ein

Fiſcher
fiſchen
müſſen

ſtellung
ehemal

bahn
lange

Frankf
Thüri

dieſer

Rappo
im Ge

rauben



t der
Bo

haiſa
hen.

ruht:
Anlaß
eirath

iſchen

leber-

n die
afters

erſten
d dem

n er
treten

rende
nwmen

f dem
taché

Jagen
ampe

nnern

ze der
hafter
elcher

r der
eichs
dann

Ileich-
achen.

einge
deſſen

und

zu er
iſerin
t ſoll
hl der
erher-
heiſer

t vor
e auch

er zu
lhelm

eſtens

geben,

inzöſi

rinz,
egeben

agnien
kehrte

halb
ſtäten

t nach
öchſt-
zfahrt
Prinz
iedeln.

ahren.
Abend

t Kor
einge

nsruf
r, als
ch die
durch

Herren
ſtätte,
hatte.
zum

nzſaal
zenten
47 000

Jahre
nalen
ional
irchge
Möſer.
enigen
it lag.
ſonen.
nteren
m ſich,
Flam
ſie ſo
n nach
ad nur
nt an
ifmerk-
Läute
andeur
lein ſie
s ſehr
r den
Laſſer
dieſes
nut des
Aller
Stelle

Berlin
he des
wahren
hr, die

allein
in der
erwehr
erſonal

re Wunder. Alles klappte vorzüglich; mit den Signalpfeifenen die Kommandos gegeben und nicht die geringſte Störun

r. Gegen 2 Uhr war der Brand bereits geſtillt und nur noe Waſſerbämpfe binlten die weiten Räume. Der Staatsan
walt traf mit einem Richter um 2 Uhr auf der Brandſtätte ein
und ließ ein umfaſſendes Protokoll aufnehmen. Um 4 Uhr konnten
bereits einige Spritzen in ihre Depots zurückkehren und gegen 6 Uhr

war nur noch eine Brandwache mit einigen Handdruckſpritzen auf
latze. Ueber die Entſtehung des Feuers konnte ich nichts Ben. Alles iſt nur Vermuthung. auch weiß man nicht,

wo das Feuer eigentlich ausgebrochen iſt. Der eiſerne Vorhang war
nicht vermocht, das Feuer auf die Bühneu Peſchrantck en Gallhie h

liegt Brandſtiftung zu Grunde. Das Theater iſt vollſtändig ausge
brännt, es ſtehen nur noch die Umfaſſungsmauern, ein Menſchen
leben iſt glücklicherweiſe nicht zu beklagen.

Die Vertheilung der Belohnung. welche die Poſthehörde
auf die Ermittelung und Ergreifung des Mörders Coſſäths ſeiner
Zeit ausgeſchrieben, wird nunmehr, wie das Berl. Tagebl. be
richtet, in den nächſten Tagen erfolgen. Die Perſonen, welche
durch ihre Mittheilungen bei der Kriminalpolizei die Ermittelung
der Thäter herbeiführen halfen, erhalten den vollen Betrag von
1500 M. Der erheblichſte Betrag fällt ſelbſtverſtändlich den
jenigen drei Perſonen zu, welche durch Mittheilung von dem Vor

zeigen des Sobbe' ſchen Militärpaſſes die Unterſuchung auf die
richtige Fährte brachten. Aber auch alle übrigen betheiligten
Perſonen werden nach Maßgabe der Wichtigkeit ihrer Ausſagen
und der gehabten Mühewaltung und Beläſtigung eiue Entſchä
digung bekommen.

Durch die Zeitungen geht jetzt folgende Mittheilung
Die „Getreuen in Jever“ ſind bekanntlich häufig durch

die Ungunſt der Witterung, welche ein frühzeitiges Eierlegen der
Kibitze verhinderte, an der pünktlichen Zuſendung ihres Geburts
tags Geſchenkes an den Fürſten Bismarck (101 Kibitzeier) verhin-
dert worden. Es wäre ſolches auch in in dieſem Jahre der Fall
geweſen, trotzdem aber iſt der Reichskanzler nicht ohne Kibitzeier
eblieben. Einigen Herren in Hagen, welche ſich mit Ornithologie
eſchäftigen, iſt es, (ſo ſchreibt man der „Dortmunder Zeitung
elungen, verſchiedene Paare Kibitze zu züchten, welche jetzt in derGefangenſchaft in ihren warmen Vollören fleißig Eier legen. Die

Hagener Geſellſchaft „Probſtei“, welcher die erwähnten Herren als
Mitglieder angehören, hat das bisher erzielte Reſultat an Eiern
dem Fürſten Reichskanzler zu ſeinem Geburtstage geſandt. Wenn
auch nicht die hiſtoriſche Zahl von 101 Stück zuſammengekommen,
ſo brauchte der Fürſt an ſeinem Geburtstage doch nicht ganz auf
die gewohnte Gabe zu verzichten.
Die Nachricht, bemerkt hierzn die N. Pr. Ztg., zeugt) von dem
guten Herzen des Erfinders; denn für erjunden möchten wir
dieſelbe halten, da wir daran zweifeln, daß Kiebitze in der Ge
fangenſcha t Eier legen.

Magdeburg, 3. April. Eine ſchreckliche Blutthat
iſt heute Vormittag in der Zeit von 7 bis 9 Uhr in dem Hauſe
Dreibrezelſtraße 14 verübt worden. Der dort ſeit dem erſten
dieſes Monates im Hinterhauſe wohnende Maurer Wilhelm
Pree von hier hat ſeine Frau, geborene Franke, aus Zerbſt ge-
bürtig, mit einem Beile erſchlagen wollen, indem er ihr mehrere
Hiebe auf den Kopf gab, ſo daß ſie hoffnungslos darniederliegt;
ſodann hat derſelbe zwei feiner Kinder, einem Knaben von drei
Jahren und einem Mädchen von zwei Jahren, mit einem Meſſer
den Hals durchſchnitten und ſchließlich an einem Thürpfoſten er
hängt. Die Frau, welche noch Lebenszeichen von ſich gab, und
die drei Leichen ſind in das Krankenhaus geſchafft.

Leipzig, 1. April. Mie man der „vVoſſiſchen Zeitung“
berichtet, hat die Landesverſammlung der ſächſiſchen Fortſchritts-
partei das Döbelner Compromiß wegen eines Zuſammengehens
mit den Seceſſioniſten und Nationalliberalen bei den Landtags
wahlen abgelehnt.

Stettin, 3. April. Die „N. St. Ztg.“ ſchreibt: Der
Dampfer „Wolliner Greif“ unternahm geſtern Vormittag eine
Kundſchaftsfahrt in der Richtung auf Wollin zu. Derſelbe
vermochte nur bis etwa eine Meile von der WollinerSchaar entfernt
vorzudringen, woſelbſt ſich der Weiterfahrt große Eismaſſen,
welche ſich bis zum „Tiefen Zug“ hin erſtreckten, hindernd ent-
gegen ſtellten. Das Eis, obgleich von ziemlich erheblicher Dicke,

hat allerdings durch die in den letzten Tagen herrſchende warme
Witterung an Haltbarkeit ſehr verloren, jedoch iſt eine Eröffnung
der Fahrten nach Wollin wenigſtens in den nächſten Tagen noch
nicht zu erwartern. Am Donnerstag oder Freitag wird aber-
mals eine Kundſchaftsfahrt in derſelben Richtung unternommen
werden. Die zwiſchen hier und Swinemünde fahrenden Dampfer
haben ſeit vorgeſtern im Fahrwaſſer ſo gut wie gar kein Eis
unterwegs angetroffen. Jn der Stepenitzer Bucht hat das Eis
noch eine Stärke von ſechs bis acht Zoll und konnten die dortigen
Fiſcher noch bis vorgeſtern mit dem großen Netz auf demſelben
fiſchen, ſeitdem haben ſie jedoch die Eisfiſcherei einſtellen
müſſen.

Kaſſel, 2. April. Durch die ſeit geſtern erfolgte Unter
ſtellung auch der Strecke Kaſſel Gerſtungen und der Linien der
ehemaligen Berlin Anhaltiſchen Bahn unter die Königliche Eiſen-
bahn Direktion zu Erfurt iſt eine äußerſt weſentliche und ſchon
lange herbeigeſehnte Vereinfachung im Mitteldeutſchen Verkehre

Frankfurt a. M. Berlin und Frankfurt a. M. Leipzig via
Thüringen geſchoffen worden. Statt unter vier vertheilt ſich
dieſer große Verkehr fortab nur unter zwei Direktionen, was im
Rapportirungs- und Rechnungsweſen erhebliche Erleichterungen
im Gefolge hat. Man braucht ſich nur der umſtändlichen, zeit
raubenden und eigenartigen Arbeiten zu erinnern, welche den
Zugperſonalen für die kleine, zum Eiberfelder Bezirke gehörige
Zuiſchenſtrecke BebraGerſtungen erwuchs, dieſelbe Strecke, die
von den Schnellzügen ohne jeden Aufenthalt durchfahren wird.
Durch tie Neugeſtaltung iſt der Maſchinendienſt, der Perſonal
wechſel u. ſ. w. bedeutend vereinfacht, und vor Allem wird dadurch
eine erhebliche Summe an den Betriebsausgaben erſpart.

Bromberg, 4. April. Der Schloſſer Wohke wurde
heute wegen Ermordung der Angelika Richter begangen am

R Januar d. J., d e verurtheilt. e leug
nete und widerrief auch fein früher vor dem Gerichte abgelegtes

Geſtändniß. 8Kiel, 4. April. Nach hier eingegangenen Nachrichten aus
Nordſchleswig ſind 36 däniſche Unterthanen ausgewieſen worden,
weil ſie der Aufferderung, ſich in die Stammrollen eintragen zu
laſſer, nicht entſprochen haben.

Baden-Baden, 4. April. Die Kaiſerin von Oeſterreich
iſt mit der Erzherzogin Valerie heute früh mittelſt Extrazuges
hier eingetroffen und im Hotel „Europäiſcher Hof“ abgeſtiegen.
Da die Kaiſerin im ſtrengſten Jnkognito reiſt, ſo fand kein offi
zieller Empfang ſtatt.

Aus dem Königreich Württemberg, 2. April, wird
der „N. Allg. Ztg.“ geſchrieben:

Wenn die „Germania“ im Hinblick auf die Generalverſamm-
ung welche die Deutſchkonſervativen Baierns, Württembergs und

Badens am 16. und 17. April in Würzburg abhalten, die Be
auptung aufſtellt, daß dieſe Partei in Süddeutſchland nur aus
ffizieren beſtehe, aber keine Soldaten habe, daß von der prote-

ſtantiſchen Geiſtlichkeit ſich feſt Niemand an der konſervativen Be-
n betheilige, und daß die proteſtantiſchen Laien mit wenig

usnahmen im Lager des Liber lismus ſeien, ſo iſt das eine arge

Entſtellung der r Beſonders was Württemberg anbe-langt, ſo fleht unſere proteſtantiſche Geiſtlichkeit faſt ausnahmslos

im Lager der n v deren in faſt allen größeren
Städten beſtehende Vereine ſich faſt durchweg aus den beſſeren
Kreiſen der proteſtantiſchen Handwerker und Gewerbetreibenden
rekrutiren. Unſere durchweg konſervative proteſtantiſche Landbe-
völkerung iſt allerdings nicht in dieſem Maße organiſirt. Uebrigens
genügt der Hinweis auf den Ausfall unſerer im Dezember v. J.
vorgenommenen Landtagswahlen, um die ganze Haltloſigkeit der
rm „Germania“ aufgeſtellten Behauptung klar vor Augen
zu führen.

Wien, 4. April. Wie die „Polit. Korreſp.“ aus Belgrad
meldet, hat der Sultan das Jrade unterzeichnet, in welchem
Wranja als Auſchlußpunkt für die Orientbahnen beſtimmt wird.

Prag, 3. April. Wie dem hieſigen „Tagblatt“ aus Trau-
tenau gemeldet wird, wurde vorgeſtern in ſämmtlichen Kirchen
des dortigen Bezirksvicariates ein Erlaß des biſchöflichen Conſi-
ſtoriums in Königgrätz publicirt, wodurch der Spiritismus als
Jrrwahn erklärt und jeder, welcher demſelben hartnäckig ergeben
iſt, von der Function als Tauf- und Firmpathe ausgeſchloſſen
wird. Auch ſoll denen, welche vom Spiritismus nicht ablaſſen,
bei der Beichte die Abſolution verweigert werden. Jn einem
Orte ſoll ein Bürgerſchullehrer in Folge des Spiritismus derart
von Wahnſinn befallen worden ſein, daß ihm die Zwangsjacke
angelegt und er vorgeſtern ins hieſige Jrrenhaus gebracht werden
mußte.

Paris, 4. April. Auf Antrag der belgiſchen Staatsan-
waltſchaft wurde geſtern hier Simon Philippart unter der An
ſchuldigung der Fälſchung von Schriftſtücken verhaftet. Von
m belgiſchen Regierung wird Philippart's Auslieferung ver-
angt.

St. Petersburg, 31. März. Folgende Fürſtlichkeiten
ſind bis jetzt offiziell für die Krönung angemeldet:

Oeſterreich-Ungarn: ein Erzherzog wahrſcheinlich Karl
Ludwig. Schweden: der Kronprinz Oskar Guſtav, Herzog von
Wermeland. Dänemark: Prinz Waldemar. Mit ihm kommt
Prinz Wilhelm von Holſtein, älterer Bruder des Königs, Oheim
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin. Großbritannien: der Herzog von
Edinburgh. Spanien: der Herzog von Montpenfſier. Württem-
berg: Herzog Hermann von Sachſen-Weimar, Schwager des Königs.
Bayern: Prinz Arnulf. Griechenland: der König und die Kö-
nigin werden der Krönung incognito beiwohnen. Heſſen: Prinz
Heinrich Bruder des Großherzogs, und Prinz Alexander e
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin. Baden: Prinz Wilhelm und ſeine
Gemahlin Maria Maximilianowna, geb. Prinzeſſin von Leuchten-
berg. Perſien: Jzred-daule Abdufſſamed, Bruder des Schahs. Bul-
ren Fürſt Alexander mit einer Deputation von 12 Perſonen.

ontenegro: der Fürſt Nikolaus. Ferner beſondere Vertretungen
der anderen Staaten, namentlich der Türkei, des Großherzogs und
der Herzöge von Sachſen u. ſ. w.

Alle die Herrſchaften erſcheinen mit einem größeren oder
kleineren Gefolge.

Jn Rom hat am 3. d. als am Todestage der Ge
mahlin des deutſchen Botſchafters Herrn v. Keudell, die deutſche
Kolonie in der Botſchaftskapelle eine religiöſe Gedöächtnißfeier
veranſtaltet, bei welcher zugleich die Aufſtellung einer Gedenktafel
mit dem Portraitrelief der Verſtorbenen vom Dildhauer Kopf

erfolgte. Wie dem „Berl. Tgbl.“ telegraphirt wird, war die
Betheiligung an der Feier eine ſehr zahlreiche. Der Botſchafter
war ebenfalls anweſend.

Konſtantinopel, 4. April. Der neu ernannte Bot-
ſchafter für Berlin, Said Paſcha, iſt auf ſeinen Poſten ab
gereiſt.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S. den 5. April 1883.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo feſte Stimmung, Mittelqual. 161--173
feinſter bis 183 feuchter 135--150 bez. Roggen 1000 Kilo
beſſere Kaufluſt 140--147 feuchter u. ausgewachſener 120 135

Gerſte 1000 Kilo, Landgerſte 140--155 Chevalier- 160
170 extrafeine bis 185 Auswuchsw. 115--122 A.

Gerſtenmalz 50 Kilo prima Qual. 14,75 beregnete 13--14
Hafer 1000 Kilo 130-—-140 extraf. bis 150 bez. Hül-

ſenfrüchte 1000 H. Victorigerbſ. in guter trockner Waare bis 205
feine Kochwaare über Notiz. Kümmel 50 Kilo 25--26,50 A.
Kleeſaaten 50 Kilo Rothklee 76——85 Gelb 20--35 Eſpar-
fette 16-—-19 Weißklee 50-—-75 Schwediſch. 69 90
Mais 1000 Kilo Donau trocken, 150 153 Stärke 50 Kilo
feſtere Stimmg. 20 C. Spiritus 10,000 Liter pCt. loco
Kartoffel Rüben Rüböl 50 Kilo 38 Solaröl50 Kilo 0,825/300 9--9,25 C. Malzkeime 50 Kilo fremde
4,20 hieſige 5 Futtermehl 50 Kilo 6,50-7
Kleie, Roggen 50 Kilo 4,60--4,75 Weizenſchaalen 4,10--4,30

Weizengrieskleie 4,50 Futterartikel gefragt.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S., den 5. April 1883.

Das Angebot war gering und wurde alleszwieder zu letzten Prei-
ſen gehandelt.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto feinſter 186 mittlerer
156 174 geringerer 127154 Roggen p. 12 Säcke à 84
Kilo brutto feinſter trockner 1442-147 einzeln 150 gerin-
gerer und ausgewachſener 120--135 Gerſte p. 12 Säcke à
75 Kilo brutto feinſte Qualit. 150- 162 mittlere 138 147
geringere und ausgewachſene 102--135 Hafer p. 12 Säcke
à 50 Kilo brutto 80——89 Viectoria- Erbſen p. 12 Säcke à
90 Kilo brutto 204-225 A. Mais p. 1000 Kilo netto Donan
150--155 amerikan Lupinen p. 1000 Kilo netto 110

Marktberichte.
Berlin d. 4. April. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco Ter

mine feſt, gekünd. 36,000 Ctnur. Loco 130--200 nach Qualität
bez., pr. dieſen Menat 4 bez. April Mai 187,5--188 .4 bez.
Mat Juni 187,5--187,75 .4& bez. Juni Juli 188,25 bez. Juli-
2 190 bez., Aug. Sept. bez. Sept. Oct. 193 193,5

bez. Oct. 4 bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco feſter,
Termine höher gekünd. 97,000 Ctnr. Loco 118--138 nach Qua
lität bez., inländ. feiner 136—-138. bez. guter 130-—-133 bez.,
mittel 125--128 bez. klammer 118- 131 ab Bahn bez., pr.
dieſen Monat 4 bez. April Mai 137--138 .4& bez. Mai Juni
137,75--138 5--138,25 .4& bez., Juni Juli 139, 5-140 139,75
bez. Juli Aug. 141,25--141,5--141,25 bez., Sept. Oct. 143,75

144 bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. feine Waare knapp,
große und kleine, 100--200 nach Qualität bez., Märk. Brenn
waare 120--123,5 bez. Hafer pr. 1000 Kilogr. loco matt,
Termine wenig verändert, gekünd. 11,000 Ctnr. Loco 115--150 .4
nach Qualität bez. preuß. 123--130 .4 bez., pommerſch. 120-—126

bez., pr. dieſen Monat .4 bez. April Mai 121,75--122 .4
bez., Mai Juni 123,5 bez. Juni Juli 1265 4 nom. Juli Aug.
128,5 bez. Mais pr. 1000 Kilogr. loco Termine
gekünd. Cltnr. Loco nach Qualität bez. pr. dieſen Monat

44 bez., April Mai .4 bez. Mai Juni bez. Erb-
ſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 150--220 bez. Futterwaare
135--145 .4 nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr.,
ekünd. Ctnur. Kündigungspreis bez. Winterraps
ez., Winterrübſen .4 bez. Sommerrübſen .4 bez. Leinſaat

4 bez. Rüböl pr. 100 Kilogr. Termine höher, gekünd.
mit Faß 4300 Ctnur. Loco mit Faß bez. ohne Faß
bez. pr. dieſen Monat bez., April Mai 80,5-—80,780,5
bez Mai Juni bez., Juni Juli bez. Juli Aug.bez., Aug. Septbr. bez. Sept. Octbr. 64-—64,2 .4 bez.
Leinöl pr. 100 Kilogr. loco mit Faß 4 bez., Lieferung
bez. Spiritus pr. 100 Liter à 1009 19,000 Liter Ter
mine feſter, gekünd. 970,000 Liter. Loco mit Faß bez. pr.
dieſen Monat u. April Mai 52 8--52, 6--53 bez. Mai Juni 52,8

53,1 bez., Juni Juli 538——54 .4 bez. Juli Aug. 54,7——54,8

bez. Aug. Sept. 55-—-55,2 bez. Sept. Oct. 53,9 bez.
ar pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter loco ohne Faß
5 ez.Weizenmehl Nr. 00 26,50--24,50, Nr. 0 24,25--22,50, Nr. 0

und l 21,50--20,50. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 pr. 100 Kilogr.
brutto incluſ. Sack, Termine höher gekünd. 500 Ctnr.. pr. dieſen
Monat 20 05--20 10 .4 bez. April Mai 20--20,05 .4 bez., Mai
Juni 20,05 .4 bez. Juni Juli 20,25--20,30 bez. Juli Aug.

r Sept. Oct. bez.
reslau, d. 4. April. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.

April Mai 50.80 bez. Aug. Sept. 53,00 bez. Sept. /Octbr. 52,50
bez. Weizen pr. April 182,00 bez. Roggen pr. April
Mai 127,00 bez. Mai Juni 130,00 bez., Sept. /Octbr. 140,00 bez.

Rüböl pr. April Mai 79 00 bez., Mai Juni bez., Sept.
Oct. 64,00 bez. Wetter: Schön.

Stettin den 4. April. Weizen ruhig, loco 150,00 bis
186,00, pr. April Mai 187,50 bez. Mai Juni 187 50 bez. Juni
Juli 189,50 bez. Roggen ruhig, loco 115,00-—-129,00, pr.
April Mai 13250 bez. MaiſJuni 134,50 bez. Juni Juli 137,00 bez.

Rübſen pr April Mai 310,00 bez. Sept. Oct. 292,00 bez.
Rüböl ſteigend, 100 Kilogr. pr April Mai 79 90 bez., Sept Oct.
64,50 bez. Spiritus flau, loco 5200 bez., pr. April
Mai 52,20 bez. Juni Juli 53,50 bez. Aug. Sept. 54,70 bez.

Hamburg, d. 4. April. Weizen loco und auf Termine ru
hig pr. April Mai 187,00 Br. 186,00 G., pr. Juli Aug. 192,00
Br. 191,00 G. Roggen loco und auf Termine ruhig, pr. April-
Mai 136 00 Br. 135,00 G., pr. Juli Aug. 141,00 Br. 140,00 G.
Hafer ſtill. Gerſte matt. Rüböl feſt, loco 79,00, pr. Mai
79,00. Spiritus geſchäftslos, pr. April 40 Br. Mai Juni
40 Br. Juli Aug. 41 Br. Aug. Septbr. 42 Br. Wet-
ter: Trübe.

Aumſterdam, d. 4 April. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
mine niedriger pr. Mai 275, Nov. 280. Roggen loco niedriger,
auf Termine unverändert, pr. Mai 165, Oct. 171. Raps pr. Mai

Herbſt Fl. Rüböl loco 42*,, pr. Früh. 42, Herbſt 36/,.
London, d. 4. April. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit

letztem Montag: Weizen 41 100, Gerſte 13,500, Hafer 40,100
Quarters. Weizen, Mais und Mehl träge, Gerſte und Hafer un
verändert. (Schlußbericht.) Weizen 41060, Gerſte 13,540, Hafer
40,060 Quarters. Weizen leblos, Preiſe nominell, angekommene
Weizenladungen, Mehl und Mais träge, weichend. Andere Ge
treidearten ruhig, unverändert.

Liverpool, d. 4. April. Baumwolle Anfangsbericht.
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 18,000
Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht). Umſatz 16,000 Ballen, da
von für Spekulation und Export 1009 Ballen. Ruhig. Middl.
amerikaniſche JuliAuguſt Lieferung 58 Auguſt September-Liefe-
rung 523 September-October- Lieferung 5 October-November
Lieferung 5*7 64 d.

Petrolenm. Berlin d. 4. April. Petroleum 100 Kg loco
bz. pr. dieſen Monat 23,9 bz. Hamburg. Petroleum

ſtill. Standard white loco 8,00 Bf., 7,95 Gd. pr. April 8,00
Gd., pr. Auguſt December 8,45 Gd. Bremen (Schlußbericht)
feſt. Standard white loco 7,70 Bf. pr. Mai 7,85 Bf., pr. Juni
8.00 f. pr. Juli 8,10 Bf., pr. Auguſt December 8,45 Bf.
Antwerpen. Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 19
bz. u. Bf., pr. Mai 19 Bf., pr. September 20 Bf. pr. Sep-
tember December 21 Bf. Ruhig. NewYork d. 3. April
Petroleum Standard white in NewYork 8/, Gd., do. in Phila
delphia 8 Gd. rohes Petroleum in New York 7,, do. Pipe
line Certiſcates D. 95 C.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffeſchleuſe
bei Trotha) am 4. April Abends am neuen Unterhaupt 3,34, am
5. April Morgens am neuen Unterhaupt 3,46 Meter.

Wafferſtand der Saale bei Bernburg am 4. April 1,80 Metitr.
Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straufßzfurt

am 4. April 1,05 Meter über O. w mWafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 4. April.
Pegel 1,94 Meter über 0.

Wafſerſtand der Elbe bei Dresden am 4. April 20 Centi-
meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 4. April. Die heutige Fonds und Actienbörfe

eröffnete in feſter Haltung und mit meiſt wenig veränderten Cour-
ſen auf ſpekulativem Gebiet. Das Geſchäft entwickelte ſich anfangs
ruhig und nur vereinzelt hatten Ultimowerthe belangreichere Ab
ſchlüſſe für ſich. Weiterhin ſchwächte ſich die Tendenz im Anſchluß
an ſpätere Wiener Meldungen ab und blieb bis zum Schluß ſchwan
kend. Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche
ſolide Anlagen; auch fremde feſten Zins tragende Papiere erwie
ſen ſich feſt, klieben aber ruhig. Die Kaſſawerthe der übrigen
Geſchäftszweige blieben feſt bei mäßigen Umſätzen. Der Privat
diskont wurde mit 27 für feinſte Briefe notirt. Auf inter
nationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Creditactien mit einigen
Schwankungen mäßig lebhaft um; Franzoſen waren ſchwächer und
ruhig, Lombarden anfangs feſt, ſpäter weichend. Von den frem
den Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen und Italiener als feſter, Unga-
riſche Goldrente als behauptet zu nennen. Deutſche und preu
ßiſche Staatsfonds waren recht feſt und ziemlich belebt; inländiſche
Eiſenbahnprioritäten feſter, 4/, prozentige bevorzugt. Bankactien
waren feſt, die ſpekulativen Disconto- CommanditAntheile, Deut
ſche Bank, Darmſtädter Bank 2c. matter. Jnduſtriepapiere feſt
und theilweiſe ziemlich lebhaft; Montanwerthe wenig verändert;
Laurahütte und Dortmunder Union ſchwächer. Jnländiſche Eiſen
bahnactien waren ziemlich feſt und ruhig; Breslau Schweidnitz,
Mainz-Ludwigehafen etwas beſſer, Mecklenburgiſche ſchwächer, Oſt
preußiſche Südbahn und Marienburg-Mlawka anfangs feſt, ſpäter
nachgebend. Aachen Jülicher St. Act. 98 bz. u. Gd.

Courſe um 2 Uhr. Schwankend. Lombaärden 261, Franzo-
ſen 585,59, Oeſterr. Creditactien 545, Dortmunder Union St.
Prioritäten 98,25, Laurahütte 133.62, Darmſtädter Bank 156,25,
Deutſche Bank 157,12, Disconto 206,00, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 108,25, Mainzer 102,50,
Marienburg 115,00, Rechte Oderuferbahn 183 25, Oberſchleſiſche
251,00, O pr. Südbahn 136,09, Galizier 133,00, Elbethal 414,56,
Oeſterr. Nordweſtbahn 355,00, Buſchtehrader Bahn Rumänier

Oeſterr. Papierrente 66,75, Oeſterr. Silberrente 67,50, Jta-
liener 91,50, Rufſen alte 87,62, Ruſſen neue 92 00, Ruſſen 1880er
72,62, Oeſterr. Goldrente 83,87, 490 Ung. Goldrente 76,87, Ruſſi
ſche Noten 202,75, Rufſ. Orient II. 57,37, do. III. 57,25.

Felegraphiſche Depeſchen.
Peſt, 4. April. Unterhaus. Abg. Helfy brachte Inter

pellationen ein über die Modalitäten der Rentenkonvertirung und
über die Exiſtenz und den Zweck einer Allianz mit Jtalien. Die
Interpellationen wurden dem Miniſterpräſidenten zugeſtellt. Das
Haus berieth das Mittelſchulgeſetz und nahm den Paragraphen
deſſelben an, wonach die griechiſche Sprache in den Mittelſchulen
obligatoriſcher Unterrichtsgegenſtand ſein ſoll.

Paris, 4. April. Dem Journal „Paris“ zufolge wurde
heute früh zwiſchen dem Miniſterpräſidenten Jules Ferry und
dem Kriegsminiſter Thibaudin beſchloſſen, daß die großen Kavallerie
Manöver an der Grenze wegen budgetmäßiger Bedenken unter
bleiben ſollen. Der Auftrag zur Abhaltung dieſer Kavallerie-
Manöver bleibt dem Genedbal Gallifet für den nächſten Herbſt
vorbehalten. Ferdinand v. Leſſeps iſt, nachdem er Süd Tunis
beſuchte, in Biskra angekommen und hat konſtatirt, daß der Her
ſtellung eines Binnenmeeres keinerlei erhebliche Schwierigkeit
entgegenſteht.

Kopenhagen, 4. April. An dem hier abgehaltenen Kon
greſſe deutſcher Sozialdemokraten haben u. A. auch die Reichs
tagsabgeordneten Blos, Liebknecht, v. Vollmar, Haſenclever,
Kräcker, Kayſer, Geyſer, Grillenberger, Frohme, Dietz und
Stolle theilgenommen, ferner waren Auer, Bebel und Viereck
anweſend. Die Verhandlungen des Kongreſſes betrafen dem
Vernehmen nach die Stellung der Partei zu den Reichstags-
wahlen im Jahre 1884.

S

e

e e



zoriiner Börse vom 4. April.

Deutſche Fonds.

Leutſche Reich Anleihe 4
zreuß. Staats-Anleihe 41
do. do. conſol.do. do. a 5 udo. Staatsſchuldſcheine 2 „50b3

Staats Präm.-Anl. 312 149,5063do
2 40 Thlr. Looſe Mk. p. St. fr. 302,7 b
ierliner 5 108,206do. 4/2 00bzdo. 2450z Hur- und Reuwartiſhe 2 zLandſch. Centr.Pfandbr. 4 101, 75bz

u iſche 191. 199u he 101S eienſche ment 101,00b38
Söüchſiſche
Schlefiſche nene 4 101,30B
Weſtfäliſche 4 101,808Weſtpreußiſche 4 101,3963;

do. Reunland II. (4/2 101,90b36
Kur und Reumärkiſche 4 101,59Ben 4 101,2084 101,20bzB
W ſche 4 101,20b 3Rheiniſche und Weßrfär 4 101,50

s 1 1015063Schleſif Pru 4 101,206Eadriche Pr mien geg. 4 132,25b36
do. 35 Fl. Looſe M fr. 224,50b

Baweriſche Prämien Anleihe 4 133,75
Hraunſchw.20Thl. L. Mk. p. S. fr. 98,00BKLöln-Mind. h 31/2 127,00
Deßaner Prämien- Anleihe 32 28.75b3z

aub. 50 Thlr. L. Mk. p. St. 3 189,50bz B
derr Pr.-Anl. Mk. p. St. 32 186,40v3

en g.4-Thir. L. Mk. p. St. fr. 28,00B
Erden irg. Looſe Mt. p. St. 3 147,908
o ine Renten von 78 3 1,106
vo landw. Pfandbr. 42do. do. J 4

Ausländiſche Fonds.
Bei den mit verſehenen bedeutet der

Berlin Dresden 0 133, 00636
HalleSorguGuben 3 1104,40b3
Kohlfurt-Falkenb JMarienburg Mlawa 5 1109,50b63
Htunſter-Enſchede 9 2238,50b3Rordhauſen- Erfurt 5 0994, 7ebz6
Oſtpreuß. Südbahn 5 1114, 75b
Poſen-Creuzburg 3 01,7063Rechte Oder-Ufer“ 9 (179, 0963
Saalbahn“ 178 90,706Weimar Gera O 55,0036

Deutſche

Cours Mk. p. S

Deſterr. Silberrente 45 69,4086 ierrente 4/5 166, 75b3
oldrente 4 3,80bJ. Credit Looſe fr. 323, 50bz G

do. Looſe v. e 5 121,9do. Looſe v fr. 318,25b;ar. eng änleb, von 0 S

von 7 Ir D. von 71 5 87,85b3
da. do. von 71 5 87, 85bzdo. do. von 72 I 5 87- 85b3
do. do. von 72 5 (87,90963v T von 75 (4 78,10b3

g o 77 72 756nun e ren 2,75b3zdo. ma Orient Anleihe 5 57,30bz

do. r HOrient 5 57,30240b3
do. III. HOrient 2 25646
do Prämien 64 5 137,758do. Prämien 66 5 133,206do. Vod.Cred. P dör. 5 83,40bz

Ctr. Bd. Cred.P dor 5 172,40b4
o. Pol. rufen 4. 85,3063
r. fund,. Anleihen b r r 100,506n Rente 5 91 60b,umäniſche 8 (109,70 Gdo. 8 109,706Gdo. 7965ich Looſe fr. (46,2553

Ungar. St. Siſenöghn tet 5 (97,25bz
Fr. Oſtbahn I. Em. 5 (18,90bz6do. do. II. Em. 5 195,75bz6
do, Goldrente 6 1102, 50636
oo. do. 4 177,10b3do Papierrente 5 (75, 10bz

Eiſenbahn-Stamm-Actien.

ß Dividende z S 76510
nachenMaſtr cht 3/4 5: 5AltonaKiel 16 220, 00b3Swherd an Aoiterdäm 71 145, 75b3
Auſſig-Teplig in 54,50bz
Herlin Dresden 0 119,50bz BBrn 927 17 348, 106Böhm. Weſtbahn gar. T 130. bkein er „Freib- 4 107 906
Buſchtiehrader B. 2 179, 90 be elder Eiſenbahn 6 I I11,306
Dortmund-Enſchede 2 )58, 75b5 G
DuxBodenba 6 147, 50b3Eliſabeth Weſt ahn g ar. s 92
v Carl gar 7,261 132, 90bzer ul 7,261 133, 10bzoalherdbah e 7 1124,50b5

per 0 125. 00bzgeh 0 0 133,60b3ſchau-Oderberg 4 63,00b3Kronprinz Rud. (gar.) (41/94 70,50 63 G
Kurst-Kiew (gar.) 119, 2563Lüttich o o 13, o9 SMainz Ludwigshafen 33/5 105, 25b3
Marienburg-Mlawka 3 114, 25b3
do. per ult. 3 115,7063Recklenb. rör. B. 745 192, 25b3

Riederſchl.“Märkiſche 4 4 1100,806Rordhauſen- Erfurt 0 28, 75 b

Se eſchleſſe W S 336:868
1 rert. öſo i c

ordw. 3201g. St. Zeit. et s S 86 5061
Seſtr. Südb. (Mk. p. 45 262, bOſtpreuß. Sudbahn 135,756b3
PoſenCreuzburg 9 0 28. 40 bAggte Oder iſerbann S

per u „25bjReithend. „Pardubitz 3,81 64,40 b

t Weg e s s 181:Staats B. C er 7, al i 708e i Gels ar. 57 e
Schweizer Centralb. s 109 75bz
Schweizer Rordoſthahn 80, 696
e 41/24/2 103,90Thüringiſche Lit. A. 92 8122 4,806
Ungar.Galiz. (gar.) 5 5 69,25Warſchau- Wien Mk. p. St. 5 227 45b
Weimar-Gera (4200 gar.) 4/241/240,69b3
Wwerra- Bahn. 32 46,90 v

Fiſenb.-Stamm-PrisritätsActien.
Bei den mit verſehenen Papieren exiſtirt keine

Verbindlichkeit zu event. Nachzahlung der
Prioritäts- Zinſen.

EiſenbahnPrioritäts-Obligationen.

AachenMa em Märtk. I. u. II. S. 4 103, 25 Bif. Ser. 113 103 206b
z. V. Ser. 11 103, 20
do, VI. Ser. 412 104,50bJ VII. Ser. conv. 41/2 103,0

VII. Ser. 41/2 103,006b3
IX. S. (v. 85 kündb.) a 104,50b, B

do. Heſſiſche Nordbahn 2 103,60b3Berlin Anhalt i. u. I. Em. 413 20b38do. Lit. a „20bz Bdo. (Oberlauſitzer) 4
Berlin- Dresden (gar. 412 103,39B
Berlin-Görlitz conv. 41 103,00Bdo. Lit. E. 4 e 103.008
do. Pue C. 412 103,00BBirüin Hamb. I. u. II. E. 47101,29b3z

III. Em, conv. 4 h 103, 20BStüinPied t B.c. 4
t. B. 4 1837368

Berlin Stettin II. u. III. G. 4 101, 3063

m Freib. I. k. P. u. V. n o oo. edo. Hit: H. 102,906
do. Lit. I. 412 102,9696do Lit. K. 412 102,90 G

e: nieEmin r t de 1853 4 1101,006
d. w. S. Lit. A. tigO.do. VI. Em. Iit. B. 41/9 103,10bz6G
do. VII. Em 4 103, 006vale Szran nden (gar. 41/2 10309
do. do. Lit. C. (gar.) 41 103,006

Märkiſch-Poſen 4 102,40BMagdeburg-Halberſtadt 4
do. Leipzig Lit. A. 41 105,60bzB
do. do. Lit. B. 4 101,40bzdo. Wittenberge 3 (84,50B

Mpnz. Ludw. unk. b. 1886 5 1842323
conv. 4 „25n 1881 4 1100,29Babderſchi. Mark 4

er. 4 vOhl. 1. u. II. Ser. 4 101,90B
4

4 98,5 bſrwris d er. 3 006do. u Pear. 419 103,25 G
do. rit. i 103-do. Lit. H. (400 gar 41/3103, 25bz
do. Em. von 79 113 105,256do. Enm. von 80 u 104, -10b38

Oſtprenß. Südbahn 4lgRechte der Ufer e 4 103,503
do. do. 101, 006 GRheiniſche 4do. 69, 71, 73 conv. 41 103,00 G

Sringer J T 4 187548O. er. 4 „5do. IV. u. V. Ser. 4 103,50b3do. VI. Ser. 412 103,50b3
WeimarGera 4 102, 006Werrabahn 42 102,70B

Ausländiſche
EiſenbahnPrioritätsObligationen.
Böhmiſche Rordbahn 4 ſ91, 60Dur-Bodenbach II. Em. e 40bz G

do. III. Em. (in Goldw.) 103,5063B

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf die dieſſeitige Bekanntmachung vom 1. März 1883

wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die von den ſtädtiſchen
Behörden unter Zuſtimmung der Peolizei-Verwaltunz feſtgeſtellte neue Bau
fluchtlinie für die beiden Grundſtücke an der Glauchaiſchen Kirche Nr. 12
und 13 und die dazwiſchen liegende Schlippe nunmehr endgültig feſtgeſetzt iſt,
da Einwendungen gegen die Angemeſſenheit der bezüglichen Baufluchtlinie inner
halb der vorgeſchriebenen präcluſiviſchen- Friſt von vier Wochen bei uns nicht
angebracht ſind.

Bemerkt wird hierbei noch, daß
Plan während der nächſten vier Wochen
Nr. 15, zur Einſicht ausliegt.

Halle a/S., den 2. April 1883.

der die neue Baufluchtlinie nachweiſende
in der Bau PolizeiRegiſtratur, Zimmer

Der Magiſtrat.

olz Auction.Montag den 9. olß
883 von Vormittags 9 Uhr an ſollenin dem zum Rittergut Zingst gehörigen Forſtrevier Keſſelberge

25 rm EichenScheit und Knüppel,

17 Birken-, Linden, AſpenScheit,

Schlag

382
74

3 Stück Eichen

1 Linde
1 Ecsbeere 4,008 Virken2, 65-7,

Stammwellen,
Abraumwellen,

4--7 m lang, 0,53 0,60 mm Durchm.

4,36 0,44 40,36
0,16--0,22an Ort und Stelle unter den vor Beginn des Termins bekannt zu machenden

Betingungen meiſtbietend verkauft werben.
Zingſt, am 2. April 1883.

Die Rittergutsverwaltung.
Die hieſigen

Kirſchgarten-Aecker
ſollen am Mittwoch den 11. April e.
Nachmittags 1 Uhr im Schatzſchen
Gaſthofe in Capellenende auf zwölf
Jahre öffentlich wieder verpachtet
werden.

Reideburg, den 2. April 1883.
Der Gemeindekirchenrath.

ßenecke Nr. 9 iſt die Beletage mit
Balkon nebſt 5 heizbar. Zimmern und
all. Zubehör ſof. oder ſpät. zu beziehen.

Karpfenſatz,
1 und 2jährig, à 80 und 70
zu verkaufen

Rittergut Neuhaus b. Delitzſchb.

liefert billigſt

Roſt,

Diüserne Dächer
und

belag 2c.,

Dachconstructionen,
beſtehend aus eiſernen Dachbin

dern und verzinktem Eiſen,
Flachblech- oder Wellblech

leicht, ſicher und unzerſtörbar durch
Feuer oder Fäulniß,

Otto Neitseoh in Halle a/S.
Specialfabrik für Eiſenbauten.

bei

Apotheker Benemanns Diamantkätt kittet
dauerhaft Glas Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor, Ser-
pentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 50

Albin MHentze, Schmeerſtraße 39.
Ein Haus mit räumlichen Hin

tergebäuden, in welchem ſeit über
100 Jahren die Nagelſchmiederei betrie
ben iſt, welches ſich aber wegen der un
mittelbaren Nähe des Behördenhauſes,
der höheren Schulen, des Theaters zu
jedem anderen Geſchäfte eignet, iſt zu
verkaufen und kann ſofort übergeben
werden. Näheres Gr. Einſied.
Gaſſe 1 in Beruburg.

Ein gebiſteter junger Mann,
nicht unter 17 Jahren, findet als

Marien u. Dorotheen Stra
Oeconomie-Eleve auf der Fürſtlichen
Domaine Schlotheim bei Sonders-
hauſen Stellung. Koſtgeld nach Ueber

einkunft. Danker,
Amtmann.

9000 Mark

ſucht. Off. sub O. H. 2659 an
J. Barck Co. erbeten.

zum 1. Juli oder früher zu leihen ge

Ko.

Liebes Leguminose in löslicher Form,
wohlſchmeckendes, ohne Kochen ver

wendbares PflanzeneiweißzMehl
zu Suppen, Puddings, vereinigt höch
ſten Nährwerth mit leichter Auf-
nahmefähigkeit. In ofen u.

t 2.25. 1Liebe's e öawelade I. -Cacao,
delicate, nahrhafte Frühkoſt, erſtere

für Geſunde, letzteren entölt, für
Magenleidende. Jn den Apotheken.

vm

ſind zu

Gebauer-Schw etſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

haben bei

Mühlgraben Nr. 3.

Rothe Mauerſteine

Albert Schaalf,

7 15) 1 551Duy I. Em. 4 s Meininger Prämien 1 1117,508
Eliſa e „Weſtb. 72 ar. 5 Kordd. Grund Gred. H. Br. 5 1790 ächſ. Gußſtahl 3 198. 5085Galiz. Carl-Ludwöb. (gar.) 4 84/306 Oeſterr. BodenCred. Gold 4 10025 859. Thür. S 10 1162.008

(gar.) 5 82, 2063 Pommerſche rzb. à 110. 5 t 60b4 t. Pr. 8 10 162,009do. Gold Prior. (gar.) 5 102,00b Preuß. Bd. unkb. rzb. à 110 5 151,006 sgi. gipthätte 1103.50
Lemb. Czernow. II. (gar.) 5 t do. V. u. VI. Seryb. à100 5 i6425 do. Pr. 8 7 1 10.008J7: II. (gar.) 5 81,3 do. rückzb. à 115 4 116,606 Stoüb. Zint St. u. 9 125, 756B

IV. (gar.) 5 81.25b1G do rückzb. à 100 4 098,506 G do. do. St. Pr. 5 888,00636orherr. Staatsbahn (gar.) 3 386,90b3 do. Centrol Bed. Credit Sultan l 7do. do. v. 1874 (gar 3 385.508 unk. Pfdbr. rzb. A100 5 104,606b3 Weſteregi. Alkaiiw. 137.906
do. Ergänz. Netz (gar.) 8 a v do. do. rückz. à 110 4 2109,608 Weſtfäliſche Union eonv. 0 17,6063Oefterr. Rordweſtbahn (ägr. 5 86,906 do. za rückz. à 100 4 99, 600 e
de o. do. (Iit. 33 5 87, 268 do. kob. 4 101,256 ido. (Gold Pr. 5 104, 106 Pr. v untrr. r x1 26 41/2 107,0063 G

ger Südb. (2Fr. Steuer) 3 293,30b36 e. do. rzb. à 110 5 108,908
do. do. o (gar. 5 o do. rzb. à 100 4 097,50b36„Reichenb. Pard. Gold r. 5 85,256 Stetlin. Nat. H. „Credit 101,2563 G t.

Rudoffsbahn III. E. 72(g.) 5 85: 80bz G rzb. m. 110 41 103,2563 6Ungar. Nordoftbahn (gar. 5 178,29b36 do. rzb. T. 110 4 (98,50b36 e e e e e e edo. Sperr gar 5 98,90b3B Subdentiche Boden Credit 1 106, 9963 g.
do. I. Em. 5 177,9b39 Amſterdam 199 Fl. 8 J. 188,559)do. do. II. m. 3 55.75016 an a 28 e3 3 4Baltiſch Port (indir. gar.) 5 be ev IJnduftrielle Geſellſchaften. ver wo S

r n d 3 33; Zinsfuß überall 40/0, ausgenommen Leopoldshaller 100 Fres. 2 M. 3 80,Große Ruff. Eiſendb. (aat. 3 65.8063 S atrebnrg 705elez-Orel (gar.) 5 92,190 Bei den Geſellſchaften, deren Geſchäftsjahr nich do. 100 S. R. 3 M. s 290, 36gel. Je r (gar.d 5 88, 5063 G mit dem Kalenderſahr zuſammenfällt, verſtehen ſichh Wien Oeſt. W. 190 8 T. 4 170,7561
Kozlow Voroneſch r.) 5 98,206 die Dividendeu für das zuletzt abgelaufene Ge do. do. 100 2 M. 2 169,8001do. Se 5 83,50b3 ſchäftsjahr.r dere ar. 5 Dipirende ab wo nursk-Chartow-Azow ööl.) 5 29 videndeKurst Kiew (gar die 5 i 9063 Ahrengſche Brausrei 3 i 7512 Gold, Silber u. Papiergerd.

Mosko-Rjäſan (gar.) 5 102, 75bzB Anh. Maſch. B. A. 4 83. 756 Cours in MarkMosko-Smolenst (gar.) 5 94,40b46 Berl. Anhalt.Maſch. 6 107,506RiäſanKozlow (gar.) 5 191,906 Berl. Maſch. Schwartz. 146.25632 Soſar e nKybinst- Salogoh a 5 77,506b Berliner Unionsbrauerei 2 73. 4923 Suncaten: z St. 19do. do. I. m. 5 69,50056 Böhm. Brauh. A.G. 9 (142 Imperiale 37 9,5h (gar.) 5 (92,606 Braunſchweiger datetanrit 12 S 171-006 dert u er St T TSarſchau Tereopol (gar.) 5 93,8063 Crölwitzer Papierfabrief. 16 199,008 Sovereigno er St. D
Warſchau- Wien II. m. 5 102,506 o junge 15 176,996 Sngliſche Banknoten per rdo. F. Em. 5 688,75616 Dentſche Asphalt 334 Frau ankaoten ver b gree.Deutſche Cont. Gas 18 13 178.608 Seſtetr. t eGatthardbahn er. 5 103, 90636 Eckert Maſch. Fabrit 9 142 do. Silbercoup. hier eintordi) 17150i. Ser. 5 193,9046 Egeſtorffs Salzwert 6 108, 00 Nuſſiſche Bantnote a e 202
e i. Ser. 5 163, 90bz G Ellenburger Cattun O n per 2,50bjriedrichehain 151, 00 GFriedrichshöhe A. 16 234. 806r geſehen S 15720 h Bankdis t

n Sorlitzer Eiſenbahnbed. 5 cBank und CreditbankActien. Herr Karte ?nbed. Sei onto in
Zinſen à 400 ab nommen Reichsbauk alleſche Maſchinen gabrit 20 2607 225, 00(41/20/0)- g all chem. s 139,506 Amſterdam t Londonette, Elbſchifff.“Geſ. 5 123,5606 Berlin ParisDividende 1881 1882 Hörbisdorfer I erſabrik 12 165,50 do. Lombard Petersburg 6
Amſterdamer Bank T 129, 106 Zandré Weißbierbr. 7 126, 908 „rivatdisc. s Wien 4Anh. Deſſauer Landekbank 117,508 Segpoldstzan chem.. 107,00b Brüſſel 31
Bank des Berliner Kaſſenv. 10 142,006 St. Pr. 9B. f. Sprit- u. Prod. Hand. 5 l 5 1/274,59b3 L. wen Ko. 10 182. 506
Srrliute Netiee gerein u J Regen e Seht be
erliuer Makler-Berein „50 G Magdeburger Baub. 313 6 80,Börſen-Handels-Verein 18 12 155:906 Rordganfer Fapetenfabrik. 7 men Umrechnungs-Courſe:

r v Sraunſch. Cred. Anſtalt 3,5963] Pferdebahn Charlottenburg 8 5 1137,006b3Breslauer Disconto Bank 5 l 93,7083 do. Gr. Berl. 9 812 193. t Wer 4 t z 5 Pf. m s enBreslauer Wechskerbank 67 3 e 103,50B do. Magdedurg. 757 136,506 1060 Fres. z 1 Lſtr. 20 M.
Cob. Goth. Cred. öeſeüſs. al 74,2593 Poſener Sprit Fabrik ß 72, 60 6
r trädeer Bank 16 1 56.09 Sächſ. Maſch.ſſabr. Hartm. 9 148,75 GDaru. ſtädt in Wie t Secuer Zettelbank 4 592 111,5 Sächſ. Webſtutif. 8 126 2906 z 8Deutſche Bank el 10 (157-00 b Saline Salzungen 5. 6 19 9063 Leipziger Börse V. 4. April,

do. per ult. o 19137 Schering, chem. Fabrik 12 12 159,90b3
Deutſche Genoſſ.-Bank 8 7 i 128,006 Staßf. chem. Fabrik 12 143.00b3Deutſche Rationalbank 40 115,806] Sudenburger Raſch. 20 20 Deutſche Reichsanleihe 102,308Disconto Geſellſchaft 111 2095,50b3 Thüring, Salinen i 82,738 Preuß. on St. Anleihe a 102, 10b
do. per ult. 1 206, 75vi Tivoli Act.Bierbrauerei [87,50 b3 G do. do. t 101406Dresdner Bank s 131,49031 Union, chem. Prod. 10 I119,9006 Königi. Sachſiſche Rente 3 81,156

Effect.Maklerb. (5 151 14 119,096) Weſtfäl. e ſtrie 10 126,90b Pfaudbrf. des Sächf. Landw.Geraer Bank 6 5 95.30 Zeitzer Maſch. Anſt. 9 157,590B Cred. Verbandes v. 67 4 100,50 P
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Alle Sorten Farben,
trocken und in Oel gerieben, auch
gleich ſtreichfertig,
Lachke für Möbel u. Fußboden,
Firniss, Terpentinöl, Leim,
Schellack, Pinsel, Fener-
stein- u. Schmirgelpapioer,
Broncen, Nussbaumbeize

empfehlen billigſt

Helmbold Co.Leipzigerſtraße 109.

Stelle beſetzt.
Fran Helene Nagel,

rotha.
Centſchenthal.

Sonntag d. 8. April Abends 7/, Uhr
Zither- Concert des Zither-
virtuoſen Herrn A. Luft aus Halle.

Entree 25 TerFamilien Rachrichten.

TodesAnzeige.
Heute früh 4 Uhr entſchlief ſanftnach langem ſchweren Krankenlager

unſere liebe Frau, Mutter, Schwieger

und Großmutter, Frau Johanne
Christiane Richter geb.
Nette, im 61. VLebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an
die trauernden Hinterbliebenen.

Niederclobicau, d. 4. April 1883.

den Jnſeratentheil verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle.
Expedition Gr. Märkerſtraße 11
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Beilage zu 79 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Ein ſchwäbiſches Zeuguiß für die deutſche Armee.
Es darf als erfreuliches Zeichen der Zeit angeſehen werden,

daß die bei Gelegenheit der diesjährigen Reichstagsberathungen
über den Etat gegen unſere Armee gerichteten Angriffe zu von
den verſchiedenſten Seiten erhobenen Proteſten und Verwahrungen
Veranlaſſung gegeben haben. Daß das preußiſche Volk die ſeinem
Heere bewiesene Feindſeligkeit als Angriffe gegen ſich ſelbſt an
geſehen hat, verſtand ſich bei dem feſten und vieljährigen Zu
ſammenhang, der in dem Vaterlande der allgemeinen Wehrpflicht

zwiſchen dem „Volk in Waffen“ und dem Volk im Bürgerkleide
beſteht, eigentlich von ſelbſt. Mit beſonderem Nachdruck iſt aber
davon Act zu nehmen, daß der deutſche Süden auch in dieſer
Rückſicht hinter dem Norden nicht zurückgeblioben iſt. Das wich
tigſte Organ der Würtembergiſchen Preſſe, der „Schwäbiſche
Merkur“ veröffentlichte dieſer Tage einen Artikel über die Ver
gangenheit und Zukunft unſeres Heeres, der „die deutſche Armee
und der Parlamentarismus“ überſchrieben war und dem wir
einige beſonders bemerkenswerthe Sätze entnehmen. Ueber die
Entſtehung des preußiſchen Heeres und über ſeine Bedeutung für
die geſammt deutſche Entwickelung ſchreibt der „Schw. Merk.“
das Folgende:

„Als vor zwei und einem halben Jahrhundert jener ſchreck-
liche Krieg um die Gewiſſens und Geiſtesfreiheit einerſeits, die
hierarchiſche Allgewalt Roms andererſeits 30 Jahre lang unſer
unglückliches Vaterland verwüſtet hatte, um endlich einem großen
Kirchhofe gleich das entoölkerte Land, die zu Tode gehetzten Ueber
reſte unſeres deutſchen Volkes, der alten Kaiſerherrlichkeit beraubt,
als einen loſen Spielball fremder Willkür zurückzulaſſen, da war
es allein jener echt deutſche Mann und Fürſt aus ſüddeutſchem
Hohenzollernſtamme, Friedrich Wilhelm, von Mit und Nach-
welt der große Kurfürſt von Brandenburg genannt, der es unter-
nahm, die Kraft, zunächſt des kleinen, ſeiner Leitung anvertrauten
Volksſtammes mit Weisheit und Thatkraft zu ſammeln und den
feſten Kern vorzubereiten für die Wiederaufrichtung des durch
Auseinanderfallen in ſeine Stücke ſeinem Untergange entgegen
wankenden deutſchen Reiches und Volkes. Die erſte Sorge des
großen Fürſten war die Schaffung eines tauglichen Werkzeuges
für ſeine umfaſſenden Pläne, er ſchuf als Erſter ein ſtehendes
Heer, das, obgleich nur das Heer eines kleinen Fürſten, doch bald
ſeinen und ſeiner Führer Namen mit ehernem Griffel in das Buch
der Weltgeſchichte ſchreiben ſollte, indem es, die Feinde Deutſch-
lands im Weſten und Norden züchtigend, dem weiteren Ausein-
anderfallen des Reiches als einziges bemerkenswerthes Hinderniß
ſich in den Weg ſtellte. Dem Genius Friedrich Wilhelms war
es gelungen, was ſeine Vorfahren ſchon angeſtrebt, die mehr oder
weniger zügelloſe Kraft der Wehrfähigen in ſeinem Volke, namentlich

des zahlreichen Landadels, völlig zu bändigen, und höheren Staats
zwecken, hauptſächlich im Rahmen des von ihm geſchaffenen Heeres,
dienſtbar zu machen, und ſo ſeiner Schöpfung und deren Führern
neben dem ritterlichen Geiſte des abſterbenden Feudal Krieger

thums jenen Geiſt des Gehorſams, der Pflichttreue, Opfer-
willigkeit und Liebe zu Fürſt und Vaterland einzupflanzen, wel
cher bis heute das unveräußerliche Erbe dieſes Gliedes der
deutſchen Volkskraft iſt. Jn und mit dieſem Geiſte wandelte
das kleine brandenburgiſche ſich nun in jenes preußiſche Heer,
das ſeinem größten Könige Friedrich II. geſtattete, nicht nur die
Welt mit ſeinem Kriegsruhme zu erfüllen, ſondern auch, was
mehr als dies, dem deutſchen Staate Preußen eine Großmachts
ſtellung in Europa zu erringen und denſelben als Brennpunkt
hinzuſtellen, an dem alle noch vorhandene Lebenskraft in unſerem
deutſchen Volke ſich zu neuer Lebensthätigkeit und nationaler Be
geiſterung entzünden konnte und ſollte. Und ſchien auch ſchon
20 Jahre nach dem Hintritt des großen Königs ſein Heer, das
bewunderte Vorbild aller andern Heere Europas, von dem ge
waltigen franzöſiſchen Soldatenkaiſer mit einem Schlage zer-
trümmert, ſammt dem Staate, deſſen Stütze es geweſen, von der
Weltbühne wieder verſchwinden zu ſollen, ſo war es doch wieder
nach wenig Jahren ſchweren Druckes, aber innerer Läuterung
jener feſtgewurzelte, mit doppelter Stärke aus ſeiner Erſtarrung
neu erwachende, in einer volksthümlichen Organiſation nunmehr
von der Begeiſterung des ganzen Volkes getragene preußiſche
Kriegergeiſt, welcher dem edlen Dulder auf dem Königsthrone,
Friedrich Wilhelm III., erlaubte, den Kampf gegen die Ueber-
macht des fremden Unterdrückers aufzunehmen, ſiegreich zu Ende
zu führen, und hiermit ſeinem Staate und ganz Deutſchland die
Unabhängigkeit und die politiſche Exiſtenz wiederzugeben.
Die Organiſation, welche König Friedrich Wilhelm III.
durch Scharnhorſt, Gneiſenau und andere große

Halle, Freitag den 6. April 1883.

Männer ſeinem Heere verliehen und im eehrenvoll
errungenen Frieden hatte vervollkommnen laſſen, und welche, ab
geſehen von einigen zeitgemäß nothwendigen Aenderungen und
Ergänzungen in Form und Stärke des Heeres, bis heute deſſen
feſte Grundlage geblieben iſt, ſie ſollte das preußiſche Heer zu ei
nem Volksheere in des Wortes beſter Bedeutung machen, in
welchem wahrhaft ariſtocratiſches und berechtigt democratiſches
Weſen ſich ergänzend die Waage hielte. Während man durch Ein
ſchiebung gebildeter Elemente das Heer auch in ſeinen unteren
Schichten zu veredeln ſtrebte, wurde im Offizierscorps neben dem
Ritterſinne früherer Zeiten die wiſſenſchaftliche Bildung und die
Tüchtigkeit des Einzelnen als einzige Norm der Beförderung im
Dienſte aufgeſtellt und ſtreng feſtgehalten.

Jm weiteren Verlauf wird ſodann auf die Entwickelung und
Ausbildung der preußiſchen Armee während der langen Friedens
zeit übergegangen und dieſe Betrachtung mit einem Blick auf
v großen Wendepunkt unſerer Geſchichte, das Jahr 1870 be-

oſſen:
„Der 18. Januar 1871, welcher, eine Nemeſis der Welt

geſchichte, in dem Königsſaale des XIV. franzöſiſchen Ludwig zu
Verſailles die Kaiſerkrone der Hohenſtaufen ſich herniederſenken
ſah auf das Haupt Wilhelms von Preußen er ſollte auch der
Geburtstag werden des zu feſtem unlöslichen Verbande geeinten
deutſchen Heeres. Treu und mit ehrerbietigem Stolze aufſchauend

zu ſeinem erhabenen oberen Kriegsherrn anhängend mit alter
deutſcher Treue ſeinen angeſtammten Fürſten ſo ſteht nunmehr
der deutſche Soldat in ſeiner Vereinigung das deutſche Volk in
Waffen darſtellend, da unter Führern, deren Heldengeſtalten nicht
nur der Mitwelt ehrerbietige Bewunderung abgerungen, ſondern
auch in den Büchern der Weltgeſchichte unvergänglichen Ruhm
für die Nachwelt ſich erkämpft. Aber wie ſteht nun dieſem
Heere das wie es der Gegenſtand des Neides der fremden
Völker geworden ſo auch der berechtigte Stolz jedes Deutſchen
ſein ſollte, die parlamentariſche Vertretung des eigenen, unſeres
deutſchen Volkes gegenüber? Die Berichte über die Debatten im
Reichstage vom Februar dieſes Jahres beantworteten dieſe Frage
in einer für den Freund des Vaterlandes ſehr wenig erfreulichen
Weiſe. Niemand wendet etwas ein gegen das patriotiſche Be
ſtreben in Erfüllung der dem Volksvertreter obliegenden Pflicht
die beſſernde Hand zu legen an die den Staat und deſſen Ein
richtungen berührenden Fragen um ſo im Vereine mit der Re
gierung und deren Organen die Unvollkommenheiten, welche allen
menſchlichen Einrichtungen, auch den vorzäglichſten, bis zu einem
gewiſſen Grade anzukleben pflegen, möglichſt beſeitigen zu hekfen.
Aber etwas Anderes iſt es, wenn in widerlich rechthaberiſchem
Parteigezänke die Einrichtungen des Heeres einer jedes politiſchen
und militäriſchen Verſtändniſſes baaren, feindſeligen Kritik unter-
zogen werden, wenn die Sprecher der Umſturzparteien im Bunde
mit den polniſchen, däniſchen, franzöſiſchen und partikulariſtiſchen
Reichsfeinden ihre Angriffe gegen die Grundlagen des Heeres und
deſſen Organiſation richten, indem ſie die Disziplin durch öffent-
liche Anklagen von Vorgeſetzten, die Kameradſchaft durch Gleich-
ſtellung mit verwerflichem Kaſtengeiſte zu diskreditiren ſuchen.
Mit Mühe vermochten anders geſinnte Vertreter der Liberalen
und der Konſervativen die extremſten Angriffe abzuwehren und
ſo ſehen wir mit ſehr wenig gehobenen Erwartungen der
Fortſetzung jenes parlamentariſchen Kampfes entgegen deſſen
Gegenſtand nochmals unſer nationales Kleinod, das deutſche Heer,

werden ſoll.“
Die Verpflanzung unſerer Heereseinrichtungen in die Länder

jenſeit der ehemaligen „Mainligie“ datirt um wenig mehr als
ein Jahrzehnt zurück; nur das jüngere Geſchlecht hat Gelegenheit
gehabt ſich in dieſelben einzuleben und ihre Vorzüge durch die
eigne Erfahrung kennnen zu lernen. Daß die Nothwendigkeit,
dem preußiſchdeutſchen Heeresweſen ſeine geſchichtliche Grund-
lage und ſein enges Verhältniß zu der Perſon des Kriegsherrn
zu erhalten, nichts deſto weniger auch in Süddeutſchland volles
Verſtändniß gefunden hat und daß es eine ſüddeutſche Stimme
iſt, welche das Verhältniß zwiſchen Armee und Parlament in ſo
nachdrucksvoller Weiſe, wie vorſtehend geſchehen zu bezeichnen
gewußt hat, das wird alle wahren Patrioten ohne Unterſchied
der Parteien mit frohem Stolze erfüllen!

Deutſcher Reichstag.
57. Plenarſitzung vom 4. April 1883.

Präſident von Levetzow eröffnet die W um 11 Uhr.
Die vom Präſidenten erwartete eng etreffs der Verhaf-
tung des Abg. v. Vollmar erfolgt nicht, da derſelbe im Hauſe

anweſend iſt, während der Abgeordnete Frohme ſich für die
hentige Sitzung entſchuldigt hat.

ie Vorlage, betreffend die Aufnahme von Kunſtwoll- und
Cellulo idfabriken in das Verzeichniß der beſonderer Genehmig-
ung bedürfenden gewer lichen Anlagen und die Ueberein-
künfte mit Oeſterreich-Ungarn, Belgien und den Niederlanden
wegen Ausübung der Praxis von Medizinal- Perſonen in
den Grenzdiſtrikten werden in dritter Leſung ohne Debatte
genehmigt.

Die Berichte der Rechnungskommiſſion betreffend die
allgemeine Rechnung über den Reichshaushaltsetat für 1878 79
betreffend Kaſſenrechnung der Oberrechnungskammer für 1880/81
und betreffend die aus der franzöſiſchen Kriegskoſtenentſchädigung
für 1881/82 zu erſetzenden Beträge werden ebenfalls ohne Debatte
entgegengenommen.

Vor der Fortſetzung der Debatte über die Holzzölle erhält
das Wort

Abg. Kayſer, welcher an den Präſidenten die Bitte richtet,
u veranlaſſen, daß die Mitglieder ſeiner, der ſozialdemokratiſchenParrei, ungeſtört ihre Reiſe nach Berlin fortſetzen könnten, weil

durch die Verhinderung der Reiſe ein r in die Abſtimmungs-
verhältniſſe des Reichstags geſchehe. Der Redner behält ſich vor,
zur Erledigung dieſer Sache einen ſchleunigen Antrag zu ſtellen.

Die heutige Diskuſſion über die Holz zölle eröffnetAbg. Rickert: Noch niemals iſt eine offiziöſe Rechtfertigung

einer Vorlage mit ſo gewaltſamem Gebrauch der Statiſtik
ſchehen, wie durch die bezügliche Schrift des Oberforſtmeiſters Dr.
Dankelmann, noch niemals ſind die angeführten Zahlen glänzen-
der widerlegt worden, als durch die gegneriſchen Broſchüren und
den Abg. Oechelhäuſer (Oho! rechts). Alſo ſo (zur Rechten) wollen
Sie von der Regierung bedient ſein! Gelächter rechts.) Jch
fordere hier den Vertreter der Regierung öffentlich auf, auf die
Widerlegung ſeiner Zahlen zu antworten. (Erneutes Gelächter.)
Der Herr Regierungsvertreter hat geſtern den Ausdruck gebraucht,
die Gegner des Schutzzolles bildeten eine kleine aber mächtige
Partei, und dieſe trete in die Oeffentlichkeit durch die Vertreter
des Großkapitals. Solche Ausdrücke ſollte man doch zu den Todten
legen! Aber der Jrrthümer in den Ausführungen des Herrn Dr.
Dankelmann giebt es außer dieſem eine ſolche Menge, daß es zu
viel verlangt wäre, ſie alle zu widerlegen. Die Broſchüre des
Herrn Dankelmann ſoll, wie man behauptet, auf Koſten des preu
ßiſchen Staates oder des Reichskanzleramtes gedruckt und vertheilt
worden ſein, aber ich kann es nicht glauben, weil das bei ihrer
Qualifikation doch gar zu bedauerlich wäre. (Abg. v. Minnige-
rode: Oho!) Ja, Herr Abg. v. Minnigerode, wiſſenſchaftlich be
urtheilt iſt dieſe Broſchüre in der That ein ungemein trauriger
Beweis. Die Koburger Reſolution, die von Jhnen (rechts) ſo
häufig angeführt und von der Regierung mit viel Nachdruckins Gefecht gebracht wird, lautet gar nicht ſo, wie ſie uns

unterbreitet iſt; man erklärte die Erhöhung der Holzzölle nicht
für dringend geboten, ſondern für dringend wünſchens-werth. Daß ſie geboten ſei, das hat, wie in einer kleinen treff-
lichen Schrift von Sombart hervorgehoben wird, erſt der preu-
ßiſche Finanzminiſter den ich zu meinem Vergnügen auf ſeinem
Platz erblicke, behauptet indem er das Wohl des Landes abhängig
machte von der Erhöhung des Holzzolles. Finanzminiſter
Scholz: Das iſt unrichtig!) Unrichtig? Dann muß ich wohl
den ſtenographiſchen Bericht vorleſen, in dem, wenn man einen
kleinen Zwiſchenſatz ausläßt (Aha!), mit dürren Worten ſteht, das
Wohl des Landes ſei von den Holzzöllen abhängig. Uebrigens
fehlt uns zur Beurtheilung der Materie ein gewichtiges Moment.
Wir wiſſen nicht, wie viel Nutzholz, nicht wie viel Brennholz ge-
ſchlagen wird. Brennholz wird durch die Konkurrenz der Stein
und Braunkohlen im Preiſe gedrückt, während das Nutzholz natur
gemäß theurer werden muß. Es iſt ein Unikum in der Geſchichte
der Zölle, daß man, wie der Herr Landwirthſchaftsminiſter im Ab-
eordnetenhauſe gethan hat, als Grundlage für die Preiſe derKegenwart diejenigen des Jahres 1835 zu Grunde legt und nun

daraus folgert, jetzt müßten die Preiſe den und den Standpunkt
haben oder die Waldwirthſchaft ſei zurückgegangen. Wenn man
dieſe Rechnung nun auch auf die Kohlen anwendete? Jch habe
nur Furcht, daß der Herr landwirthſchaftliche Miniſter Miniſter
für Bergbau werden möchte. (Heiterkeit links.) Bei allem Zah-
lenmaterial, das uns der land wirthſchaftliche Herr Miniſter und
der Herr Dr. Dankelmann geben, macht ſich eine Familienähnlich-
keit geltend, die erkennen läßt, wie alle dieſe Deduktionen von
einem Brennpunkte ausgehen So führte man übereinſtimmend
die Ertragsfähigkeit des Jahres 1835 mit 3,23 Mk. pro Hektar
an. Warum nicht das Jahr 1830? Da war der Ertrag 4,38 Mk.,
ging dann bis 1835 herunter und ſchwankte in den weiter folgen
den 25 Jahren zwiſchen 3,23 und 4,85 Mk. Und dieſe geringen
Schwankungen führt man jetzt an, um eine ſo abnorme Zollteigerung zu bengſpruchent Warum quälen Sie, meine Herren,

ich mit bogenlangem Zahlenmaterial herum? Nennen Sie uns
Jhre wahren Gründe, r Sie, daß Sie die Erträge des großen
Walbdbeſitzers ſteigern wollen! Jch hoffe aber, daß dieſes erleuch-
tete Haus einer ſolchen Vorlage ein kräftiges Nein entgegenſetzen
wird. (Bravo! links.)

Kommiſſar zum Bundesrath, königlich preußiſcher Miniſter
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten Dr. Lucius: Der
Abgeordnete Rickert hat verſucht, in den Schriften und ſtatiſtiſchen
Zahlen des Oberforſtmeiſters Dr. Dankelmann eine Reihe von
Widerſprüchen nachzuweiſen, und hat ihn auf das Heftigſte apo
ſtrophirt, weil er geſtern nicht ſofort auf die Ausführungen des
Abg. Oechelhäuſer geantwortet hat. Der Oberforſtmeiſter Dr-
Dankelmann ſteht hier als Vertreter der verbündeten Regierungen
und hat als ſolcher zwar das Recht zu ſprechen aber nicht die
Pflicht, auf jede perſönliche Apoſtrophe zu antworten. Es würde

eneeeoeo eDas Deutſchthum in Amerika.
In dem gleichwie in anderen Städten auch zu München ge

bildeten „Verein zum Schutze deutſcher Intereſſen im Auslande“
hielt Profeſſor Dr. Friedrich Ratzel vor Kurzem einen Vortrag,
über welchen die „Süddeutſche Preſſe“ Folgendes berichtet

Es war kein begeiſterndes Bild, welches der Vortragende
entrollte, dafür aber ein deſto wahreres. Das Thema hätte auch
ſo geſtellt werden können „Warum kommt das Deutſchthum in
Nordamrika nicht auf?“ Denn darum eigentlich handelt es ſich.
Seit 200 Jahren ſind mehr als vier Millionen Deutſche über
den Ozean gezogen; die lange ſtatiſtiſch hin und her ſchwankende
Auswanderung hat in den jüngſten 50 Jahren rege!mäßig, in dem
letzten Jahrzehnt rapid zugenommen, dennoch übt das Deutſch
thum in Amerika keineswegs einen für wirthſchaftliche wie geiſtige
Bedeutung entſprechenden politiſchen oder ſocialen Einfluß aus.
Warum? Aus eben denſelben Urſachen, wegen deren in Alt-
deutſchland manches ſo iſt, wie es iſt.

Beginnen wir mit den thatſächlichen Angaben. Dr. Fried.
Ratzel war in den Jahren 1873 und 1874 als Reiſeſchriftſteller
der Kölniſchen Zeitung in den Vereinigten Staaten von Amerika;
auch Canada und Mexiko beſuchte er damals. Rein äußerlich
beleuchtet, ſpielt das Deutſchthum in Amerika eine große Rolle.
Man hat NewYork die dritte deutſche Stadt der Erde genannt,
die erſte nach Berlin und Wien von mehr Deutſchen bewohnt,
als z. B. Hamburg. Das iſt richtig hinſichtlich der Herkunſt,
nicht richtig, wenn man die Behauptung der Nationalität in Be
tracht zieht. Jn der Provinz wird der deutſche Bevölkerungsſatz
ſtärker, je weiter man nach Weſten kommt. Bis Buffalo am

kiſee z. B. iſt das Landvolk ziemlich engliſch, dann aber beginnt
das deutſche Element, ſo in Chicago, St. Louis und Cincinati,
dann zu Milwaukee in Wisconſin, der der ganzen Kultar nach
deutſcheſten Stadt Amerikas mit Turn und Sängervereinen
m. ſ. w. Auch in dem äußerſten, den ſogenannten „jungen“
Weſten iſt das Deutſchthum ſehr ſtark, wie in Kanſas, Nebraska,

Dacota; dort findet ſich bezeichnenderweiſe eine Stadt Bismarck.
Es iſt das jüngſte Deutſchthum in Amerika, wie Pennſylvanien
das älteſte enthält. Weniger Einfluß hat das Deutſchthum in
Californien und auch in den Südſtaaten Amerikas; nur einer
derſelben, Georgia, iſt von Deutſchen gegründet, und zwar von
den vertriebenen Salzburgern des Fürſtbiſchofs Leopold Anton
Firmian; aber dort hat ſich das Deutſchthum nicht behaupten
können. Beſſer ſteht es in dieſer Beziehung in Texas, das vön
einer wohlhabendern und deshalb materiell widerſtandsfähigern
deutſchen Einwanderung beſiedelt wurde.

Zweimal haben in neuer Zeit die Deutſchen in Amerika ent-
ſcheidenden Einfluß ausgeübt: während der Epoche des großen
Bürgerkrieges und ſpäter unter dem zweimaligen Präſidium des
Generals Grant als Gegner der von dieſem vertretenen Korrup
tion. Jhr Einſtehen für den Norden und gegen die Sklaverei-
tendenzen war um ſo anerkennenswerther, als die Antiſklaverei-
oder Neuenglandſtaaten zugleich deutſch oder wenigſtens fremden
feindlich geſinnt waren. Eine große politiſche Rolle hat in Amerika
der Kölner Flüchtling Karl Schurz geſpielt, zeitweiſe wohl über
haupt der einflußreichſte Politiker der Vereinigten Staaten. Nach
haltigen politiſchen Einfluß haben die Deutſchen in Amerika aber
doch wenig ausgeübt. Würde die Einwanderunz aufhören, das ge
ſammte amerikaniſche Deutſchthum würde foſſil werden, wie jetzt
das pennſylvaniſche. Die Urſachen dieſer Erſcheinung ſind ver
ſchiedene. Zunächſt ſind drei Viertel der eingewanderten Deutſchen
Landwirthe, Farmer, und wie jedes einigermaßen wohlhäbige
Landvolk politiſch wenig regſam. Dann aber iſt das deutſche
Element ſehr aſſimilationsfähig. Kein anderes Volk lernt die
engliſche Sprache ſo leicht wie der Deutſche, vor allem der Nieder
deutſche. Auch mit den wirthſchaftlichen Tugenden des Deutſchen
hängt dieſe nationale Schwäche zuſammen er iſt ſchmiegſam,
praktiſch, realiſtiſch, der beſte Geſchäftsmann Amerikas, weil er
mit ganzer Seele bei der einmal ergriffenen Sache iſt: „a certain
probity“ eine gewiſſe Ehrlichkeit des Willens rühmt der ameri-

kaniſche Philoſoph Ralph Waldo Emerſon dem Deutſchthum nach.
Aber dieſer Realismus zieht eine gewiſſe politiſche Schwung und
Energ ieloſigkeit nach ſich. Jm vorigen Jahrhundert war es ein
mal nahe daran, daß in Pennſylvanien das Deutſche zur Staats
ſprache erklärt werden ſollte; jetzt iſt dort das Deutſchthum ver
ſteinert. Ueberhaupt bietet das deutſche Landvolk in Amerika
große Aehnlichkeit mit den Boeren in Südafrika, den Sachſen in
Siebenbürgen. Es kam hierzu, daß Anfangs die deutſche Aus
wanderung überaus wenig gebildete Elemente zählte, was ſich
ſpäter, nach 1830 wie nach 1848--49 allereings änderte. Der
aus Deutſchland in tiefſter Armuth herübergekommene und in
Amerika emporzeſtiegene Deutſche beurtheilte die Heimath nach
ſeinen eigenen Ecfahrunzen, verachtete das Deutſchthum, ließ
ſeine Kinder engliſch werden. Hierzu kam der Gegenſatz zwiſchen
den Nord und den Süddeutſchen. Die letztern ſahen auf die
ſchwerfälligen Niederſachſen herab; daß dieſe namentlich bei einer
Herkunft aus den deutſchen Hanſeſtädten nebſt Umgegend mit
Vorliebe Krämer, „grocers“, wurden, erhöhte die vor ihnen ge
hegte Achtung nicht. Obgleich die 1870 zwiſchen Süd und Nord
deutſchland eingetretene Verſöhnung und der mächtige nationale

Aufſchwung auch das amerikaniſche Deutſchthum ſichtlich gehoben
hat, fehlt doch zu einer ebenbürtigen Stellung des Deutſchthums
im amerikaniſchen Leben noch viel. Das amerikaniſche Deutſch
thum iſt ein Baum ohne Krone, es entbehrt der höchſten ſozialen
Schicht, die letztere wird regelmäßig amerikaniſirt. Die den
Frauen in Amerika gezollte höhere Achtunz träzt zu dieſer Ameri-
kaniſirung gerade der höchſten deutſchen Schichten das Meiſte bei.
Die nur von den Skandinaviern übertroffene große geiſtige Reg-
ſamkeit des deutſchen Elements kann daran nichts ändern. Auch das
deutſche Schulweſen Amerikas hat keine Krone; deutſche Hoch-
ſchulen fehlen, die deutſchen Mittelſchulen ſind ſelten. Aehnlich
ſteht es mit der Preſſe. Die kleine deutſche Preſſe in Amerika
iſt oft ganz ausgezeichnet; wird ſie größer und damit einfluß-
reicher, dann treten gleich die geſchäftlichen Rückſichten vor der
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auch dieſer hohen r keineswegs beſonders angenehm
ſein, wenn die Diskuſſion in eine Art Zwiegeſpräch zwiſchen
dem Vertreter der Regierung und einem Mitglied des Hauſes ver
wandelte. Der Abg. Rickert hat ebenſo, wie geſtern der Abg.
Oechelhäuſer, eine Reihe von Zahlen angegeben alle Argumente
aber ſtützten ſich immer wieder auf die ſtatiſtiſchen Zahlen und
die ſtatiſtiſchen Zahlen welche vorliegen, zu beurtheilen, iſt jedes
Mitglieg des Hauſes ja auch in der Lage. Jn der Ausführung
des bg. Rickert liegt ein glänzendes dafür, daß die
anze Frage, was die ſtatiſtiſchen Zahlen betrifft durchaus nicht
o klar iſt, ſondern a wohl Anlaß vorhanden wäre, dieſe Frage

noch in einer Kommiſſion zu berathen. (Aha! links.) Der Abg.
Rickert hat es durch ſeine Zahlen-Gruppirungen ſehr ſchwierig
emacht, ihn zu kontroliren und hat auch ſeine Unzufriedenheit über

Form von ſtatiſtiſchen Darlegungen geäußert. Er bemängelt
die Schriften von Autoritäten wie die Oberforſtmeiſter Dr. Dankel-

mann und Donner, bemängelt, daß zur Begründung die Zahlen
benutzt werden und weiſt auf Widerſprüche hin, die nicht vorhanden
n Sodann hat der Abg. Rickert in einer Art von ſouveränem

one dem Vertreter der verbündeten Regierungen ein Urtheil über
volks wirthſchaftliche e abgeſprochen. Das iſt durchaus unbe
rechtigt; es haben nicht bloß die Abgeordneten das Privilegium r
mit volkswirthſchaftlichen Fragen zu beſchäftigen. (Sehr richtig, rechts.
Jn einer großen Zahl von Bemerkungen, die der Vorredner gemacht
Pe kann man ſehr leicht den logiſchen Fehler nachwieſen, daß er

eſchränkt richtige Thatſachen generaliſirt, und durch dieſe Generali-
ſirung dann ihre Abſurdität darzulegen verſucht hat. Jch behalte
meinem Herrn Kommiſſar vor, bei ausreichender Zeit ihm hierin
nachzugehen und ihn zu widerlegen. Beide Herren Redner von der
linken Seite haben die Tendenz der ganzen Vorlage angegriffen,
haben ihre jede volkswirthſchaftliche Berechtigung abgeſprochen und
das ganze ſeit 1879 inaugurirte Wirthſchaftsſyſtem verworfen.
Die Herren handeln damit konſequent nach ihrer damaligen An-
ſchauung. Jch aber ſtehe auf der Gegenſeite. Die verbündeten Re
gier gen ſind darin einig, daß an dem durch die bisherigen Er
fahrungen bewährten Zollſyſtem feſtgehalten werden muß. Es ſollen

auch keine neuen Zölle eingeführt, ſondern die beſtehenden ent
prechend corrigirt werden, weil der bisherige Tarif ſich nicht als
genügender Schutz erwieſen hat. Daß dies nicht der Fall geweſen,
das iſt die Anſicht der deutſchen Forſtwirthe und dieſe Anſicht deckt
ſich mit der der Regierung. Wenn Sie die Forſtwirthe eine Jn-
tereſſenvertretung nennen, ſo laſſen Sie nicht unberückſichtigt, daß
man es hier mit berechtigten Jntereſſen zu thun hat und daß man
dieſen Männern auch einen gewiſſen Schwung in ihren Kundge-
bungen zu Gute halten darf, weil er aus ihrer Liebe zum Walde
entſpringt. Es liegt in der Beſchaffenheit unſeres Bodens, daß bei
uns größere Waldflächen im Beſitz der Regierung ſind, als in an
deren Ländern, wir haben Wald nicht nur in den gebirgigen Landes-
theilen, ſondern auch in ausgedehnten ebenen Gegenden, die im Falle
einer Entwaldung eine Gefahr für die Umgegend werden würden.
Somit iſt die Verpflichtung des Staates, den Wald, auh ſoweit er
in Privatbeſitz iſt, zu erhalten, gegeben. Dadurch aber, daß dem
Privatbeſitzer im Jntereſſe der Allgemeinheit eine Beſchränkung
ſeines Eigenthumsrechts widerfährt, hat er auch Anſpruch auf die
Hülfe des ihn beengenden Staates ſoweit es die Rentbarmachung
des Waldes betrifft. Nun werden Sie die Thatſache nicht aus der
Welt ſchaffen, daß die Einnahme aus dem Walde im Niedergang
begriffen iſt. Jm Königreich Preußen ſind die Einnahmen von
55 Millionen im Jahre 1876 auf 43 Millionen im Jahre 1880

erabgegangen, die Einfuhr fremden Holzes nahm zu. Und doch iſt,
ch ſtelle hier Autorität gegen Autorität Deutſchland nach dem

Urtheil ſeiner Forſtwirthe wohl im Stande, ſeinen Bedarf an Holz
ſelbſt zu produziren. Wenn unſere Einnahmen bei erheblichem Ein-
ſchlage nicht geſtiegen ſind, ſo iſt das ſchon ein Niedergang, wenn
nicht gar ein Nothſtand. Die geforderte Trennung des Nutzholzes
vom Brennholz iſt verſuchsweiſe eingeführt, aber es muß dabei im
Auge gehalten werden, daß erfahrungsmäßig die Forſtbeamten durch
Liſten- und Bücherführen leicht von der erfolgreicheren Pflege des
Waldes abgehalten werden. Deshalb trägt die Verwaltung Scheu,
dieſe Liſten noch zu vermehren. (Bravo rechts.) Wenn in Preußen
ein Rückgang der Preiſe ſowohl beim Nutz- wie beim Brennholz
konftatirt worden iſt, und ebenſo ein Rückgang in der Reineinnahme
überhaupt, ſo iſt das für ganz Deutſchland nicht ohne Bedeutung,
da ſich die preußiſchen Forſten von Memel bis Saarlouis erſtrecken.
Die Einnahmen aber ſind von 60,7 pCt. in 1870 auf 43,97 pCt.
zurückgegangen. An dieſen Ausfällen iſt nicht nur die Konkurrenz
der mineraliſchen Kohle, ſondern namentlich die Einfuhr fremden
Nutzholzes ſchuld und hiergegen richtet ſich die Vorlage. Man ſollte ſie mit
Wohlwollen prüfen, auch dann, wenn man in ihr eine Bevorzugung des
Großgrundbeſitzes, dieſes wichtigen, um die Selbſtverwaltung vor
Allen verdienten Standes, vermuthet. Daß eine ſolche Begünſti-
gung beabſichtigt wird, beſtreite ich allerdings auf's Entſchiedenſte,
und daß es nicht der Fall ſein kann, beweiſen vielfach die geſtern
von Herrn Oberforſtmeiſter Dr. Dankelmann angeführten Zahlen
über die Verrheilung des Waldbeſitzes nach Prozenten. Demnach
fallen auf den Großgrundbeſitz 21, auf den bäuerlichen Beſitz 28
auf den Staat 33 Alſo iſt der Großgrundbeſitzer im geringſten
Maße an der Wohlthat eines wirkſamen Holzzolles betheiligt. Dem-
entſprechend hat ſich die Situation auch in Weſtfalen geſtaltet, wo
der Waidbeſitz in geſundeſter Weiſe vertheilt war. Dort iſt, nach
dem früher der Wald die Geldquelle des Beſitzers geweſen, jetzt ein
wahrer Nothſtand in den Gemeinden und unter den kleinen Be
fitzern ausgebrochen. Den Einwurf, daß eine große Waldrente die
Devaſtation begünſtigen werde, kann ich als zutreffend nicht aner-
kennen, ebenſowenig als ich die Jntereſſen des Handels durch eine
Erhöhung des Holzzolles für gefährdet erachte. Jm Allgemeinen
ſind dieſe Befürchtungen und Prophezeiungen auch durch die Er-
fahrungen der letzten drei Jahre ſehr erſchüttert. Man ſah 1879
voraus, daß die Hafenſtädte an der Oſtſee zu Fiſcherdörfern herab-
ſinken würden, aber trotzdem hat ſich der Verkehr in jenen Häfen
gehoben und der Großhandel iſt nicht geſchädigt worden. Ein
Gegenſatz zwiſchen Handel und Waldbeſitz liegt nicht vor, eben ſo
wenig wie zwiſchen den Waldarbeitern (die nebenbei einige Berück-
ſichtigung beanſpruchen könnten, weil ſie auf den einen Verdienſt
allein angewieſen ſind) und den Holz Jnduſtrie- Arbeitern. Die
Letzteren werden nicht geſchädigt, ſondern erfahren im Gegentheil

nationalen in den Vordergrund. Noch weniger iſt die deutſche
Kirche ein national erhaltender Faktor. Die katholiſche war es
nie und nirgends; die edangeliſche iſt zerſplittert und wird leicht
engliſch, da beliebte deutſche Prediger aus materiellen Urſachen
auch engliſch zu predigen anfangen, und die deutſchen Frauen es
dann „faſhionabler“ finden, an den engliſchen Sonntagen die
Kirche zu beſuchen. Zu Hudſon im Newhampſſhire ſind nach ein
ander vier Kirchen mit deutſchem Gelde gebaut und dann engliſch

geworden.
Soziale Untugenden der Deutſchen tragen dazu bei. Die

Deutſchen treiben viel zu viel „Lagerbierpolitik“. Sie beſtimmen
ihre Stellung bei den politiſchen Kämpfen zu ſehr nach der Bier
und der Sonntagsfrage; ſie ſind unkirchlich, was ſie nicht populär
macht. Die Nationalität wird aufgegeben, das Lagerbier nicht.
Auch der große Muſikkultus ſchadet ihnen durch den aus ihm
nicht ohne allen Grund entnommenen Vorwurf des Epikuräis-
mus. Als größte Kulturthat des deutſchen Milwankee wurde die
durch Liebhaberkräfte ausgeführte Vorſtellung der „Zauberflöte“,
als größte Kulturthat Chicagos der Bau eines Getreideſpeichers
bezeichnet.

Bei dieſer Lage der Sache iſt ſonach das oft gehoffte
„Kleindeutſchland“ in Amerika nicht möglich. Für die dortigen
Lebensbedingungen bleibt eben die amerikaniſche Kultur der deut
ſchen überlegen. Doch iſt Einiges erreichbar. Bei fortdauernder
Stärke und beſſerer Qualität der Auswanderung läßt ſich das
deutſche Nationalgefühl in Amerika ſteigern, namentlich wenn
wir unſere eigene heimathliche Kultur erhöhen. Unſere Behaup-
tung in der jetzt errungenen nationalen Stellung und das An-
ſtreben eines Kulturideals wird dazu das Meiſte beitragen, und
zwar um ſo mehr, da die Amerikaner die deutſche Literatur beſſer
kennen und ſchätzen als die Engländer. Wenn wir deshalb da
heim nach einem nationalen Kulturideal ſtreben, ſchügen wir da
mit zugleich das amerikaniſche Deutſchthum am beſten.

eine Aufbeſſerung ihrer Lage. Alle dieſe Argumente dienen zur
Empfehlung der Vorlage: die Holzzölle ſteigern die Waldrente, ſie
erhöhen den Werth des Waldes und damit des nationalen Ver
mögens und ſteigern gleichzeitig das Arbeitsverdienſt einer zahl
reichen Berufsklaſſe. Das Alles berechtigt fie zur Annahme. (Leb
haftes Bravo rechts.)

Kommiſſar zum Bundesrath Königl. preußiſcher Finanzminiſter
Scholz: Jch ergreife nicht das Wort, um eine von den Aeußer-
ungen meines Herrn Kollegen abweichende Meinung an den Tag
u legen, ſondern um auf das zu antworten worin der Abg.

Rickert mich zu provoziren die Güte gehabt hat. Heiterkeit rechts.
Der Abg. Rickert hat gemeint, wie ein preußiſcher Staatsminiſter
dazu komme, im preußiſchen Abgeordnetenhauſe dieſe Forſtfrage zur
Sprache zu bringen. Bei ſeiner Anſchauung aber, daß die ganze
Vorlage nur das Jntereſſe einiger Großgrundbeſitzer vertrete, hätte
ſich der Abgeordnete die Antwort ſelbſt geben können. Der preußiſche
Fiskus, die Geſammtheit der Steuerzahler iſt eben Großgrundbe-
ſitzer, und deswegen war es nicht blos mein Recht, ſondern auch
meine heilige Pflicht als preußiſcher Finanzminiſter, in der preußi
ſchen Volksvertretung dieſen Punkt zur Sprache zu bringen. Die
Worte, die ich dort geſprochen habe, ſind in wirklich unzuläſſiger
Weiſe ihres Sinnes entkleidet, indem der Verfaſſer der erwähnten
Broſchüre geſagt hat, der Kern meiner Worte ſei geweſen, das
Wohlbefinden der Nation könne nur durch das Steigen der Holz-
t herbeigeführt werden. (Sehr gut!) Noch unerklärlicher er-
chien mir die obige Frage nach der geſtrigen Rede des Abgeordne-

ten Oechelhäuſer. Wo ſoll denn die Zufriedenheit eines preußiſchen
Finanzminiſters herkommen, wenn er hört, daß die Reinerträge pro
Hektar in anderen deutſchen Ländern über 20 Mark betragen,
während wir in Preußen mit zwei Millionen Hektar knapp 10 Mark
pro Hektar haben? Wenn irgend Jemand, ſo bin ich dafür be

eiſtert, de Geld aus der Staatskaſſe hingegeben wird zu dem
Zwecke der Aufforſtung des Oedlandes 2c., aber gerade bei unſeren
c finanziellen Verhältniſſen würde es nicht zu rechtfertigen
ein, wenn man die zum erwähnten Zwecke nothwendigen großen

Geldaufwendungen machen wollte, ohne dafür Sorge zu tragen, daß
das aufgewendete Geld auch ſeine Zinſen trägt. Es iſt weiter ge
ſagt worden daß mein Herr Kollege viel zu fiskaliſch ſei. Von
dieſem Worte wird im großen Ganzen ein ziemlich übler Gebrauch
gemacht, trotzdem es doch nichts weiter heißt, als für den Fiskus,
für das Jntereſſe der Geſammtheit der Steuerzahler eintreten, nicht
um etwas in die eigenen Taſchen zu ſtecken, ſondern um Geld zu
haben für nothwendige Ausgaben im Jntereſſe des Volkes. Jn
dieſem Sinne iſt die preußiſche Regierung und wir alle einig: wir
wollen eine ſolche gute Wirthſchaft führen! Ein Gegenſatz, wie fis-
kaliſch und nicht fiskaliſch, exiſtirt bei uns nicht!

Abg E. Richter beantragt den Schluß der Diskuſſion.
Abg. Frhr. v. Minnigerode erklärt dieſen Antrag für eine

Vergewaltigung der Parteien, die noch keinen Redner auf die
Tribüne geſchickt hätten, und beantragt namentliche Abſtimmung
über- dieſen Antrag.

Abg. Richter: Es bleibt den Herren ja unbenommen, bei der
zweiten Berathung ihre Gründe vorzubringen. Die Herren auf der
Rechten haben vhnehin durch die wiederholten Aeußerungen vom
Regierungstiſche den Löwenantheil an der Diskuſſion gehabt.

Abg. Dr. Windthorſt hebt hervor, daß ſich die zweite Be-
rathung mehr mit den Details zu beſchäftigen hae, auch er würde
bedauern, wenn der Schluß der Diskuſſion angenommen würde.
Um aber dem Lande zu zeigen, wer Vorlagen von ſolcher Wichtig-
keit in ſolcher Weiſe behändelt, bittet auch er um namentliche Ab-
ſtimmung.

Abg. v. Kleiſt-Retzow erwähnt, daß es im Hauſe Regel ſei,
nach ſge Regierungsvertreter noch ein Mitglied des Hauſes reden
zu laſſen.

Abg. v. Bennigſen bittet den Abg. Richter, wenn eine ganze
Partei es wünſcht, ihre Meinung zu äußern, ſeinen Antrag zurück
zuziehen.

Abg. Frhr. v. Wendt: Der Abg. Richter ſcheint meinen An-
trag auf Kommiſſions- Berathung ganz vergeſſen zu haben, über
denſelben muß doch zunächſt abgeſtimmt werden, ehe die zweite
Leſung erfolgt.

Abg. Richter zieht ſeinen Antrag zurück behält ſich aber vor,
ihn nach dem nächſten Redner wieder zu ſtellen.

Abg. Dr. Hänel: Nach H 53 der Geſchäftsordnung bedarf ein
Antrag auf Schluß der Debatte der Unterſtützung von 30 Mit-
gliedern: „wenn ſolche erfolgt, ſo wird demnächſt ohne Diskuſſion
über denſelben abgeſtimmt“. (Große Heiterkeit, links.)

Abg. Dr. Windthorſt: Die Unterſtützung war noch nicht er-
folgt; um ſie zu vereiteln, habe ich das Wort ergriffen. (Große
allgemeine Heiterkeit.)

Jn der fortgeſetzten Diskuſſion erhält das Wort
Abg. Leuſchner (Eisleben): Wir müſſen darauf Rückſicht

nehmen, daß das, was das Jnland produzirt, auch im Jnlande
konſumirt werde. Der deutſche Wald iſt recht wohl im Stande,
den Bedarf an Bauholz zu decken, dafür ſind die beſten Gewährs-
männer für mich die deutſchen Forſtbeamten. Der Wald hat, ab-
geſehen von allen idealen Schönheiten, eine große öffentliche Be
deuntung: er ſoll die Niederſchläge regeln, ſodann iſt die ſanitäre
Bedeutung des Waldes nicht zu unterſchätzen. Deshalb iſt volks-
wirthſchaftlich jede Maßregel mit Freuden zu begrüßen, welche einer
Verwüſtung des Waldes entgegentritt. Den Konſumenten ſoll das
Holz durch den Zoll vertheuert werden! Ein Argument, welches
von gegneriſcher Seite gegen jeden Zoll vorgebracht wird! Jch ſelbſt
bin als Bergbeamter ſtarker Konſument, und ich kann verſichern,
daß der Beträg bei einer mäßigen Erhöhung der Zölle ein äußerſt
geringer iſt. Dabei iſt zu erwägen, daß, da der Konſum auf den
Steinkohlenbergwerken in die Diskuſſion gezogen iſt, es gerade die
Steinkohle geweſen iſt, welche zur Entwerthung des Holzes beige-
tragen hat. Ein Land, welches ſo viel Waldbeſitz hat, wie wir,
darf nicht allein Freihandel treiben während die anderen Länder
Schutzzoll haben. Jch wünſche zum Schluß, den Antrag einer
Kommiſſion zur Berathung zu überweiſen.

Kommiſſarius des Bundesraths Oberforſtmeiſter Dr. Dankel-
mann: Es wurde geſtern geſagt, in Amerika beſtehe kein Nutz-
holzzoll von irgend welcher Bedeutung. Jn der von mir veröffent-
lichten Schrift habe ich ausdrücklich darauf hingewieſen, in welchem
Falle Nutzholz mit Zoll belaſtet iſt, und in welchen Fällen nicht.
Aus der mir hier vorliegenden Schrift über den Zolltarif Amerikas
geht hervor, daß in Amerika ſehr erhebliche Nutzholzzölle bis zu
20 Proz. (Hört, hört! rechts) exiſtiren. Es iſt das auch in meinem
Werke angegeben. (Hört, hört! rechts.) Jch war darauf gefaßt,
daß der Abg. Rickert ſich mit den Grundſätzen meiner Schrift nicht
einverſtanden erklären würde. Wäre das der Fall, ſo würde nach
meinem Dafürhalten die Waldſchutzfrage gelöſt ſein. Jch hoffe
aber, daß in gewiſſer Beziehung eine Annäherung zwiſchen uns
ſtattfinden wird, wenn mir m erſt dasjenige Material zurVekfüguug ſtehen wird, das der Abg. Richter die Gute gehabt hat,

mir in Ausſicht zu ſtellen bis dahin muß ich auch ein Eingehen
auf die Kritiken meines Werkes verſchieben. Die Anficht, daß die
Zollpolitik den Erfolg habe, daß in Zukunft weniger gute Hölzer
zu höherem Preiſe verkauft würden, iſt irrig; es werden im Ge-
enfheil in Zukunft für beſſere Hölzer geringere Preiſe zu zahlenſein Daß mir mit meinem Werke, wie der Abgeordnete Rickert

meint, ein ſo großes Malheur paſſirt iſt, kann ich nicht zugeſtehen,
bin aber dem Abg. Rickert dankbar dafür, daß er meinem Werke
eine ſolche Aufmerkſamkeit geſchenkt hat. Auf die Koburger Forſt-
verſammlung iſt weiter in einer Weiſe hingewieſen worden, diemich im höchſten Grade überraſcht hat. Alles, was der Abg. Rickert

von Veräbredungen oder ſchriftlichen Abſtimmungen geſagt hat,
iſt falſch. Nach meinem Wiſſen iſt weder von der Reichsregierung
noch der preußiſchen Regierung irgend welcher Auftrag noch irgend
welche Unterſtützung ertheilt worden, um einen Beſchluß zu Stande
zu bringen, wie er in Koburg zu Stande gekommen iſt. Die Ver-antwortung für den Beſchluß nehme ich auf mich, weil ich aller
dings derjenige geweſen bin, der vorzugsweiſe gewirkt hat, ihndurchzubringen. Die Selbſtſtändigkeit der deutſchen Forſtleute iſt

aber auch zu groß, als daß ſie. ſelbſt wenn die machtvolle Perſön-
lichkeit des Reichssanzlers im Hintergrunde geſtanden hätte, ſich
von Rückſichten wie die oben erwähnten hätten leiten laſſen. Daß
die WaldReinerträge erſt in den letzten fünf Jahren geſunken find,
iſt von mir nicht beſtritten worden und auch ganz natürlich: denn
die bedeutenden Zufuhren von fremdem Nutzholz, welche in der
Gründerzeit konſumirt wurden, dauerten auch fort, als mit der
Gründerzeit auch die Konſumptionsfähigkeit aufgehört hatte, das
bedarf wohl weiter keiner Erläuternng. (Sehr gut! Rechts.)
Die von mir angeführten Ziffern der Statiſtik beruhen auf meiner
gencnuen Berechnung und der Abg. Rickert wird mir in forſtwirth-
ſchaftlicher Beziehung doch wohl ſo viel zutrauen, daß ich eine

e

Reinertrags Berechnung zu machen im Stande bin. Jn dieſer
äakpeg iſt, n ich, nicht ſondern Forſttechnik
ma ren chließlich wurde vom eordneten Rickert die Sym-
an betont, welche auch ſeine Partei für den Wald hege, es

andelt ſich aber hier nicht darum, bloße Sympathien auszu-
n ſondern dieſelben wollen auch bethätigt ſein. Deshalb

tte ich darum, daß Sie, um ihre Sympathien für den Wald zu
bethätigen, den Antrag der verbündeten Regierungen annehmen!
(Anhaltender Beifall rechts.)

Oberforſtmeiſter Donner ſtellt unter großer Unruhe des
Hauſes die Zahlenangaben des Abgeordneten Rickert richtig.

Abg. Freiherr von Minnigerode iſt prinzipiell nicht für
eine Aenderung des Zolltarifs erkennt aber im vorliegenden Falle
das Bedürfniß einer Zollerhöhung an. Auf der linken Seite des
Hauſes habe man ſich daran gewöhnt für Jnduſtrie und Handel
einzutreteu. Ganz natürlich bewege man ſich doch einmal in jenen
Kreiſen! Nun ſolle man ſich aber auch nicht wundern wenn die
Konſervativen in der lebendigen Praxis ſtehend die Jntereſſen der
Land und Waldwirthſchaft wahrnehmen. Wenn der Nationalökonom
Liſt die Rohproduktion ſeiner Zeit nicht geſchützt wiſſen wollte ſo
habe er es nur deshalb nicht gewollt, weil unter den damaligen,
jetzt freilich gar nicht mehr zutreffenden Verhältniſſen die Rohpro-
duktion ſich durch ihre eigene Schwere ſchütze. Wie unſer Wald ſich
noch durch eigene Schwere ſchütze, das habe man aus den Ausführ-
ungen vom egierungstiſch entnehmen können. Bei den an das
Haus gelangenden Petitionen müſſe berückſichtigt werden daß die
i e Petitionen von dem Großkapital ausgegangen oder veran-
aßt ſeien.

Ein erneuter Schlußantrag der Abgg. Richter und v. Beau
lieu-Marconnay wird angenommen.

Abg. Rickert erklärt in perſönlicher Bemerkung, daß er nicht
die Familienähnlichkeit in den Auslaſſungen des Miniſters für Land-
wirthſchaft und des Oberforſtmeiſters Dr. Dankelmann hier im Hauſe
als beachtenswerth erwähnt habe, ſondern die Aehnlichkeit zwiſchen
den Zahlenangaben der beiden Miniſter und derjenigen die Herr
Dr. Dankelmann in Coburg auf eigene Fauſt verwerthet habe.

Die Abſtimmung über den Antrag des Abg. Frhrn. v. Wendt
auf Verweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion von
21 Mitgliedern bleibt zweifelhaft, bei der Auszählung ergiebt
ſich für den Antrag eine Stimmenzahl von 136, gegen denſelben
von 135, der Antrag iſt alſo angenommen.

Da die TagesOrdnung erledigt iſt, beraumt der Präſident die
nächſte Sitzung auf morgen Donnerstag 11 Uhr an und ſetzt auf
die Tagesordnung: Das Geſetz über den Schutz nützlicher Vö-
gel und dasjenige über die Steuervergütungen für Zucker.

ZJrn einer Geſchäfts-Ordnungs-Debatte, welche vom Abgeordneten
E. Richter herbeigeführt wird, macht derſelbe der Gewerbeordnungs-
Kommiſſion den Vorwurf daß ſie ihre Arbeiten nicht ſo weit ge
fördert habe, daß das Jnnungsgeſetz in Berathung genommen wer
den könne.

Abg. Freytag nimmt die Gewerbeordnungskommiſſion in
Schutz, die die umfangreiche Arbeit mit Fleiß unternommen hätte.

Abg. Dr. Windthorſt legt dem Krankenkaſſengeſetz eine noch
größere Bedeutung bei als dem Gewerbegeſetz. Allerdings ſcheine auf

der Linken keine große Sympathie für das erſtere zu herrſchen.
Diejenigen aber, die gegen das Geſetz ſtimmen, hätten ein Jntereſſe
an der Unzufriedenheit in Arbeiterkreiſen! (Große Unruhe und
Lärm links; Beifall rechts.)

Abg. v. Bennigſen: Wir haben die dringendſte Veranlaſſung,
die GewerbeOrdnung zu erledigen, bevor der preußiſche Landtag
hier iſt; denn ein Geſetz, wie dieſes wo alle Abſtimmungen zwei-
felhaft ſein können und deſſen Berathung ſo großen Zeitraum in
Anſpruch nehmen wird, verträgt das Zuſammentagen weniger als
das Krankenkaſſengeſetz, bei dem die einzelnen Punkte ſchon in den
Fraktionen eingehend geprüft wurden. Jn der Vorausſetzung daß
das vom Präſidenten für die nächſte Tagesordnung vorgeſchlagene
Vogelſchutzgeſetz nur einen Tag in Anſpruch nimmt, wir alſo Zeit
behalten, uns auf die darauf vorzunehmende Gewerbeordnung vor-
zubereiten, ſtimme ich dem Vorſchlage des Präſidenten zu.

Die Abgg. Frhr. v. Stauffenberg und von Bennigſen
beantragen auf die morgige Tagesordnung zu ſetzen die Vorlage
über die Steuervergütung für Zucker und demnächſt die Ge-
werbe-Ordnungs-Novelle.

Ueber dieſen Antrag wird zur Auszählung geſchritten und der
ſelbe mit 140 gegen 132 Stimmen angenom men und mit dieſer
Modifikation die Ka rwug ſuir morgen feſtgeſetzt.

Schluß 4 Uhr 20 Minuten.

Lokales.
Halle, den 5. April.

(Thierſchutzverein.) Die geſtrige Monatéverſamm-
lung des Thierſchutzvereins war leider nicht ſo ſtark wie gewöhn-
lich beſucht, da durch ein Verſehen die Sitzung nicht für dieübliche
Zeit, ſondern auf 6 Uhr anzekündigt worden war. Die Ver
handlungen waren jedoch darum nicht weniger anregend und in
haltsreich. Von dem Herrn Vorſitzenden wurde das Modell eines
am Rhein gebräuchlichen Modells eines praktiſchen zweirädrigen

Hundewagens, vom Herrn Profeſſor Dr. Pütz zwei Hundemaul-
körbe vorgelegt, die ſich vor allen andern wegen ihrer Zuträglich-
keit zur Anſchaffung empfehlen. Jm Anſchluß hieran wird dem
Vorſtande anheimgegeben, möglichſt bald an den Magiſtrat eine
Petition einzureichen, um für die Benutzung von Hundefuhrwerk
beſondre geſetzliche Vorſchriften herbeizuführen; ſo ſoll z. B. ein
Verbot des gleichzeitigen Anſpannens geſchlechtsverſchiedener
Hunde, die Einführung praktiſcher Maulkörbe und Karren, die
Aufſtellung von Saufgefäßen im Sommer, die ſtrenge Durch-
führung der betreffs des Unterlegens von Decken im Winter be-
ſtehende Beſtimmung, dann auch eine genaue polizeiliche Unter
ſuchung und Beaufſichtigung der Zughunde u. ſ. w. erbeten wer
den. Der Herr Vorſitzende verlieſt dann noch mehrere Mit
theilungen aus Thierſchutzzeitſchriften, ſo einen Artikel des „An-

droclus“: Das neue Teſtament und der Thierſchutz, und einer
andern der Zeitſchrift des rheiniſch weſtfäliſchen Thierſchutz Ver
bandes über die Anleitung der Jugend zur Pflege des Thierſchutzes.
Beſonders der letzterwähnte, höchſt anregend geſchriebene Artikel
veranlaßt eine längere Beſprechung, welche zu dem Beſchluß führt,
daß durch Abdruck deſſelben in hieſigen Blättern und Vertheilung
von Abzügen in Kinderbewahranſtalten, Kindergärten und Schulen
für die Verbreitung der in ihm enthaltenen äußerſt treffenden An
ſichten geſorgt werden ſolle außerdem ſollen den hieſigen Kinder
bewahranſtalten auf Koſten des Vereins je ein Exemplar der
Hey'ſchen Fabeln zur Verfüzung geſtellt werden, die in ganz be
ſondrer Weiſe dem kindlichen Gemüth den Schutz und die Pflege
der Thiere ans Herz legen. Herr Lehrer Tittel berichtet dann
einiges aus ſeiner eigenen Schulpraxis über Anleitung der Kinder
zum Thierſchutz und ſtellt in Ausſicht, in nächſter Zeit darüber
einen dann ebenfalls zur Vertheilung an Kinder paſſenden Artikel
zuſammenſtellen zu wollen.

StadtTheater. 9Als zweite Oper führte Herr Direktor v. Weber Verdi's „Trou
badour“ vor und mag bei dieſer Bahi vor allen Dingen wohl die
Abſicht beſtimmend geweſen ſein, die einzelnen Kräfte in guten
Partien auftreten zu laſſen, um dem Publikum eine entſcheidendes
Urtheil über dieſelben zu ermöglichen, und zu dieſem Zweck iſt wahr
haftig ſelten eine Oper geeigneter, als der allbekannte Troubadour.
Geſtern konnten wir mit Vergnügen konſtatiren, daß eine in allen
Theilen wohlgelungene Vorſtellung das Unternehmen eröffnet hatte
und heute fügen wir mit größter Genugthuung hinzu, daß auch
die zweite Vorſtellung ganz vorzüglich war. Die Kapelle des Herrn
Halle unter der Direktion des Herrn Reißner war vorzüglich, die
Decenz, mit welcher ſie begleitete, und die Enerzie, welche an den
betreffenden Stellen entfaltet wurde, verdient uneingeſchränktes Lob
und iſt ein glänzender Beweis, daß die Direktion der hieſigen Stadt
kapelle in Händen ruht, welche mit vollem Sachverſtändniß die Aus

wahl der Kräfte zu treffen weiß und deren Schulung zu einem.
künſtleriſchen Zuſammenſpiel verſteht. Wenn wir nicht i ren, ſaß
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ihm unſer Compliment, daß
Herrn Rufſow, Herr Direktor Halle ſelbſt am Pult und machen wir

er ſeine Kraft für das Gelingen des
Ganzen ſo voll mit einſetzt. Herr Reißner, als Dirigent, erwirbt
ſich durch ſeine ruhige, ſichere und doch ſo beſcheidene Art, zu diriiren, die Sympathten aller derjenigen, welche durch das Herum-

uchteln mit einem langen Stab anderer Dirigenten oft genug ge
tört worden ſind. Referent hat ſelbſt als Opernſänger nicht auf
der Bühne geſtanden, aber er glaubt, daß auch die Sänger ſich von
dem Weſen des Herrn Reißner angenehm berührt und ſicher geleitet
fühlen müſſen. Die Ausſtattung der Oper war wieder pompös.
Die Coſtüme laſſen nichts zu wünſchen übrig und unſere ſchönen
Dekorationen vervollſtändigen das Bild. Man ſieht an dieſer Aus
ſtattung, daß man es mit einem ſolid fundirten Unternehmen zu
thun hat, von dem man Gutes nach jeder Richtung erwarten darf.

Was nun die Einzelleiſtungen des Abends betrifft, ſo müſſen
wir den höchſten Preis des Abends Herrn Büttner zuerkennen.
Hatte dieſer hochbegabte Sänger ſchon geſtern als Telramund unſere
größte Aufmerkſamkeit erregt, ſo müſſen wir uns heute, wo er den
Lung ſang, von der herrlichen Stimme und manchen anderen Qua-
täten vollſtändig gefangen erklären. Eine ſolche Stimme, mit ſo
trefflicher Schulung, die dieſe freie Tongebung bewirkt, die an

enehme Erſcheinung und das temperamentvolle Spiel dazu, ſind ein
ſeltenes Enſemble von Vorzügen und wir wünſchen uns Glück zu
dieſer Kraft. Die Leonore wurde von Frau Mohle-Claunigk ge
ſungen und lernten wir in ihr eine Sängerin mit ſchöner aus-
giebiger Stimme voller Biegſamkeit kennen. Die Dame iſt in die
Kunſt des Geſanges eingedrungen, denn ſie verſteht prächtig die
dramatiſchen Momente herauszuarbeiten. Auch ſie iſt eine Kraft, welche
unſerer Monatsoper zu hohem Intereſſe verhelfen wird. Wenn wir
über Frau BirnayKreutzer daſſelbe ſagen, ſo drücken wir unſere
vollſte Hochachtung vor der Kunſt dieſer Sängerin aus und bewun
dern, mit welcher Kraft und Friſche ſie zwei ſo gewaltige Partien,
wie Ortrud und Azuzena hintereinander ſingen kann. Den Manrico
ſang Herr Ander. Er hatte zwar die volle Gewalt über ſein Organ
bis zum Schluß, doch wollte es uns ſcheinen, als ob er in den
zarten Regiſtern ſowie in der höchſten Höhe verſagte. Die lyriſchen
Stellen der Partie kamen nicht zur vollen Geltung und das Ein-
fügen des C ſollte man doch nur unternehmen, wenn man dieſes
Bravourtones völlig ſicher iſt. Herr Ander wird hoffentlich bald
eine Gelegenheit haben, manche Scharte auszuwetzen. Herr von
Schmädel ſang den Fernando, wie dieſe triviale Partie eben zu
ſingen iſt, mußkaliſch richtig. Mehr hat noch Niemand daran thun
können. Frl. Hartmann als Jnez, Herr Zimmermann als Ruiz
und Herr Souvent I und Rheinhard, thaten das Jhrige für das
Gelingen des Ganzen. Das ſehr zahlreich anweſende Publikum
zollte reichen Beifall und verließ mit großer Befriedigung das
Theater.

Der ſtarke Andrang am Dienſtag und der volle Erfolg, welchen
die Lohengrin- Aufführung gefunden, veranlaſſen die Direktion,
dieſes herrlich poetiſche Werk Freitag zu wiederholen. Bei dem
ſtarken Repertoir wird eine nochmalige Aufführung kaum möglich
ſein und empfiehlt es ſich darum für Alle, welche das edelſte Werk
Wagners zu hören wünſchen, dieſe Gelegenheit zu benutzen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Zeitz, 4. April. Auf ſchändliche Weiſe iſt die Ruhe des

Friedhofs zu Gleina geſtört. Jn der Nacht zum Montag er-
brachen Diebe das auf dem dortigen Gottesacker befindliche Grab-

gewölbe des Gutsbeſitzers Köhler, öffneten dann den Sarg, der die
Leiche der kürzlich verſchiedenen Frau des BVeſitzers barg, und ſtahlen
ſämmtliche Schmuckſachen, mit denen die Verſtorbene auf ihren
Wunſch beſtattet worden war. Die Diebe ſollen bereits in der
Perſon zweier Knechte ermittelt worden ſein. Sie hatten zum Ein
ſteigen in das Gewölbe eine Leiter benutzt, aus der beim Gebrauch
zwei Sproſſen brachen. Dieſe Sproſſen wurden im Gewölbe ſpäter
vorgefunden, die Leiter aber fand man in einem Gehöft, und ihre
Entdeckung führte dann auf die Spur der Thäter.

Vitterfeld, den 2. April. Am 29. v. M. iſt bei der Ab
raumsarbeit im Tagebau der Grube Nr. 6 bei Wolfen der Arbeiter
Balthaſar Melde dadurch verunglückt, daß ein unvermuthet
herabrollendes Abraumſtück ihn ſeitlich traf und gegen den Abraums-
wagen ſtürzte, wodurch er ſo erhebliche innerliche Verletzungen erlitt,
daß ſein Tod bald darauf erfolgt. Die Schuld eines Dritten iſt an
ſcheinend ausgeſchlofſen:

g. Keuſchberg, den 1. April. Kürzlich haben die Handarbeiter
Hauer aus Kleingoddula und Kockel und Kießling aus Keuſchberg
des Nachts fich hierſelbſt inſofern eines groben Unfugs, des Dieb-
ſtahls und der Sachbeſchädigung ſchuldig gemacht, als ſie den ver-
ſchloſſenen Aushängekaſten aufgebrochen und daraus zwei Schrift-
ſtücke entwendet, dem Kaufmaun Hilde den linken Thorflügel aus-
gehängt und auf die Straße geworfen, ſowie dem Gaſtwirth Menzel
drei Bierfäſſer aus ſeinem Gehöfte entwendet, dieſelben mit Koth
beſchmiert und ſodann in der Weiſe auf die Straße geſtellt haben,
daß die Paſſage dadurch gehindert wurde. Da Strafantrag geſtellt
iſt, wird dieſem Uebermuthe die wohlverdiente Strafe bald auf dem
Fuße folgen.

Nordhauſen, 4. April. Jn der vergangenen Nacht in der
erſten Morgenſtunde verkündeten die Thurmglocken ein auswärtiges
Feuer. Es ſtellte ſich ſodann heraus, daß in Oſterode bei Neuſtaädt
das Ackergut des Oekonomen Teiſtung und das Wohngebäude eines
Holzhauers vollſtändig niedergebrarnt ſind. Leider konnte nur ſehr
wenig gerettet werden, und eine größere Zahl von Rindern, Schwei-
nen und Schafen ſind mitverbrannt. Unſere Feuerwehr die gleich
nach der Alarmirung ausrückte und eifrig zur Bewältigung des
Feuers mit eingriff, kehrte erſt gegen 7 Uhr Morgens wieder zu
rück. Jm Windehäuſer (Kreis Sangerhauſen) Jagdrevier wurde
am Montag die erſte Schnepfe geſchoſſen.

M Erfurt, 4. April. Es wird beabſichtigt, hier eine neue
Marktordnung einzuführen, hauptſächlich handelt es ſich darum, an
drei Tagen Wochenmarkt zu halten nämlich am Dienstag Don-
nerstag und Sonnabend (wie in Halle), während bis jetzt hier nur
zweimal (Mittwoch und Sonnabend) Wochenmarkt gehalten wird.

Die Arbeiten an der hieſigen Pferdebahn ſind bei der jetzigen
günſtigeren Witterung wieder energiſch in Angriff genommen, heute
ſind die Schienen an der weſtlichen Seite des Hirſchgartens entlang
eingebettet und damit der Anfang zu der dritten Linie (Hirſchgar-
ten Schützenhaus) gemacht. Auch die Brücke über den Wallgraben

bereits ziemlich weit vorgeſchritten, dieſelbe kreuzt den über den
allgraben führenden Holzkanal mit dem Dreienbrunnenbache der

Einſchnitt in den Wall neben dem Pförtchenthurm geht ebenfalls
ſeiner Vollendung entgegen. Die hieſige Baugewerkſchule,
die jetzt ihr zweites Winterſemeſter abſchließt, wird nächſten Sonn
tag und Montag eine Ausſtellung der von ihren Schülern ange-
fertigten Zeichnungen und Modelle veranſtalten.

x ößneck, 4. April. Der diesjährige Oſtermarkt war mit
ca. 400 Stück Rindvieh betrieben. Schwere Ochſen koſteten das
Paar 300—350 Thlr., Gangochſen 200 280 Thir. Kühe und
Jungvieh viel am Platz. Erſtere koſteten das Stück 50-—80 Thlr.,eine ſogar 180 Thlr., Jungvieh 38--70 Thlr. Der Schweinemarkt
war ſehr ſtark betrieben.
das Stück, Gitterſchweine mit 9—-14 Thlr. das Paar. Bei reger
et ar blieben feſte Preiſe und räumte ſich der Markt nach kür-

eit.

o Goslar, 3. Aprii. Nachdem die Bahnſtrecken von hier nach
angelsheim und Grauhof nunmehr vollſtändig fertiggeſtellt ſind,iſt als Termin der Erbffnung derſelben für den Perſonen und
Güterverkehr der 1. Mai definitiv feſtgeſetzt worden. Vorläufig tritt
ein proviſoriſcher, eventuell noch abzuändernder Fahrplan in Kraft.

ie neuen Bahnſtrecken verbinden unſere Stadt mit dem Oberharz
und ſind für dieſen von hoher Bedeutung.

t. Gotha, 3 April. Es liegt, dem Vernehmen nach, ſtädti-
ſcherſeits das Projekt vor, vom Wohnhauſe des Herrn Medizinal
raths Dr. Meuſel und dem in der Nähe befindlichen Wohnhauſe des

rrn Amtsphyfikus Dr. Becker nach dem neuen Krankenhauſe eine
elephonleitung herzuſtellen, um die Genannten in beſonderen
ällen raſch dorthin berufen zu können. Die Koſten würden an

geblich 1000 M. betragen. Ein Kommiſſionsrath aus Berlin pe
titionirt, dem Vernehmen nach, beim Stadtrathe um Konzeſſion zur
Erbauung einer Pferdebahn für hieſige Stadt. Dieſelbe ſoll
folgende Strecken umfaſſen: Den Weg vom Bahnhof nach dem neuen
Friedhofe, die. Straße um die Stadt herum, vom Brühl nach dem
e tedeie und vom Arnoldiplatz nach dem Neumarkte. Heute

es Hauptmanns d. P. Herrn Herm. Milinowsti hier.

Läufer bezahlte man mit 11--25 Thlr.

v mittag wurde auf Friedhof V die 114. Leichenverbrennung
ollzogen und zwar an dem verſtorbenen ſiebenjährigen Söhnchen 168. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen:

Aus dem Herzogthum Anhalt, 3 April. Vor etwa fünf
Jahren hatte die Tochter eines Einwohners im Dorfe Steutz

D

beim Spiel eine Buſennadel verſchluckt. Das Kind war ſeit dieſer
Zeit immer leidend. Jn dieſen Tagen nun bekam das Kind einen
ſtarken Huſten, bei welcher Gelegenheit die von Eiter und Roſt ein
gehüllte Nadel ausgeworfen wurde. Jn der benachbarten preußiſchen
Stadt Burg lief beim Oſterläuten auf dem Unterthurm ein Schnei
dergeſelle unter den Glocken hinweg. Hierbei wurde derſelbe von
einem Klöppel ſo unglücklich gegen den gaſt getroffen, daß
er ſeinen Leichtſinn mit dem Tode büßen mußte. Kurz zuvor
hatte ſich in der gedachten Stadt ein anderer Unglücksfall zugetragen,
indem der Knecht des Landwirths Bethge daſelbſt einen mit Dünger
beladenen Wagen fortſchieben wollte. Letzterer gerieth, da der Weg
abſchüſſig war, in's Rollen; der Knecht ſtürzte nieder und wurde
von den Rädern zuſammengequetſcht, worauf ſehr bald der Tod
eintrat. Jn dieſen Tagen ſtarb im Dorfe Steutz der Acker-
beſitzer und Maurer Schmidt infolge eines Pferdebiſſes, indem
durch Eiterung eine Blutvergiftung eingetreten war. Als Mitglied
des dortigen Kriegervereins wurde Schmidt mit militäriſchen Ehren
zur Ruhe beſtattet. Am 29. v. Mts. erſchoß ſich der Schuhmacher
lehrling H. zu Belzig mittelſt eines mit Waſſer geladenen
Terzerols.

K Leipzig, 4. April. Bei den nächſten, jedenfalls Ausgang
des Sommers ſtattfindenden Landtagswahlen kommt auch einer
der drei hieſigen Wahlbezirke in Betracht, indem das Mandat
ſeines ſeitherigen Vertreters, des Reichstags und Landtagsabge-
ordneten Dr. Stephani erloſchen iſt. Dieſer bewährte Volksver
treter, der gleichzeitig in unſerer Stadt noch eine Anzahl Ehren-
ämter bekleidet und ſie trotz ſeiner vorgeſchrittenen Jahre mit
großem Eifer wahrnimmt, iſt bekanntlich in der zweiten ſächſiſchen
Kammer Führer der nationalliberalen Partei und es unterliegt
keinem Zweifel, daß er, wenn er ſeine Geneigtheit zu erkennen
giebt, ein Mandat für den Landtag wieder anzunehmen, von Neuem
als Candidat aufgeſtellt und von der großen Mehrheit der Wähler
wieder gewählt werden wird. Wir haben hier zwar eine ſoge-
nannte Fortſchrittspartei, deren Leiter und Agitatdren den jedes
Zuſammengehen der liberalen Parteien bei den Landtagswäahlen
beſeitigenden Beſchluß der fortſchrittlichen Landesverſammlung zu
Chemnitz mit zu Stande gebracht, und die Dr. Stephani einen
„wirklich freiſinnigen“ Candidaten, wie ſie ſchon angekündigt hat,
entgegen ſetzen wird; es iſt jedoch nicht zu befürchten, daß dieſe
Demonſtration von Erfolg begleitet ſein wird, da nun einmal
unſere Stadt ſich noch nicht für den Standpunkt eines der Social-
demokratie in mancher Beziehung ziemlich nahe kommenden Fort-
ſSrittthums begeiſtert und jedenfalls auch niemals begeiſtern wird.

Die Landesuniverſität bringt es mit ſich, daß hier für ver
ſchiedene Fächer der Wiſſenſchaft die Staatsprüfungen ſtattfinden.
Es liegen gegenwärtig über den Ausfall dieſer Prüfungen im
Winterhalbjahr 1882/83 beſtimmte Mittheilungen vor. An den
pharmaceutiſchen Staatsprüfungen nahmen 32 Examinanden Theil,
von denen 25 die Prüfung beſtanden. Bei den Prüfungen der
Candidaten des höheren Schulamts wurden nicht wen als 122
Perſonen geprüft, von denen. nur 12 zurückgewieſen werden
mußten. Wenn der Andrang zum höheren Schulamt in diefer
Weiſe nur noch eine Weile ſo fortgeht, dann wird ſehr bald eine
bedenkliche Ueberfüllung in dieſem Fach vorhanden ſein. Von den
23 Examinanden, die ſich zu den theologiſchen Candidaten prüfungen
angemeldet hatten, beſtanden 20 die Prüfung.

Vermiſchtes.
Etwa 200 Leguas von Limah) liegt die Stadt Auanca-

pelica, welche durch ihre unerſchöpflichen Queckſilberbergwerke
berühmt iſt. Das dieſem Bergwerke entſtrömende Grubeuwaſſer
iſt ſehr heiß und führt eine faſt unglaubliche Menge aufgelöſter
Tropfſteinmaſſe mit ſich, welche ſich beim Erkalten des Waſſers
niederſchlägt und bereits ein ganzes Thal ausgefüllt hat. Man
iſt hereits auf den Gedanken gekommen, leere Bauſteinformen in
dieſes Waſſer zu legen, welche ſich in ſehr kurzer Zeit mit einer
leichten und feſten gelblich weiß ſchimmernden und halb durchſich
tigen Maſſe füllen, welche als Baumaterial ohne Weiteres ver-
wendet werden kann. Neuerdings verſuchten auch Bildhauer,
hohle Formen von Statuen, Heiligenbildern, Taufſteinen und
dergleichen in die Quelle zu legen, der Erfolg war ein über-
raſchend günſtiger, und ſchon füllen ſich die Kirchen Peru's mit
heiligen Geräthen ſolchen Urſprungs, während in Parks und
Gärten die hellſchimmernden Statuetten und Säulen aus jener
Quelle eine immer beliebter werdende Zierde bilden.

Von Laſègue einem jüngſt verſtorbenen Jrrenarzt in
Paris, erzählt Jules Claretin Folgendes: Eines Tages begegnete
er einem Geiſtlichen, mit dem er längere Zeit plauderte. Der
iſt ein Narr, ſagte er ſich, nachdem ihn dieſer verlaſſen, und zwar
ein fürchterlicher und ganz gefährlicher Narr. Der Geiſtliche
hieß Verger. Zwei Wochen ſpäter erzählte man Dr. Laſèzue,
daß der Erzbiſchof von Paris von einem durchgegangenen Geiſt
lichen ermordet worden ſei. „Jch kenne ihn“, ſagte der Arzt,
„er heißt Verger.“ „Sie wußten alſo davon?“ „Jch wußte
nichts und höre daron durch Sie zum erſten Male. Der Mör-
der aber iſt Verger.“ Und es war wirklich jener Verger, den
er vor Wochen als gefährlichen Narren bezeichnet hatte.

(Die neueſte Mode) der amerikaniſchen Ladies beſteht,
wie in amerikaniſchen Journalen zu leſen, in Anlegung von
Haar-Albums. Die unwiderſtehlichen Lieblinge der Schöpfung
be ſtürmen junge und alte Männer um eine Locke oder in Ermange-
lung einer ſolchen eine Strähne, wie ſie gerade die Natur hervor
bringt oder die Kunſt des Friſeurs verbeſſern mag. Dieſe Haar-
ſpenden werden mittelſt ſchmaler blauſeidener Bänder in das
Album geklebt. Darüber befinden ſich Notizen über Größe, Schön
heit, Charakter und ſonſtige Vorzüge der betreffenden Männer.
Kein männliches profanes Auge darf einen Blick in ein ſolches
Album werfen und die jungen Dämchen ſind auf ihre Samm-
lungen männlicher Haare ſo ſtolz, wie nur je ein indianiſcher
Krieger auf ſeine Skalps.

Von einem tollen Streich Lines Wahnſinnigen)
berichten ruſſiſche Blätter. Jm Landſchafts Krankenhauſe in
Rjaſan gelang es jüngſt, wie den „Newoſti“ von dort geſchrieben
wird, einem Jrrſinnigen, in die Todtenkammer zu dringen. In der
ſelben befand ſich zur Zeit die Leiche eines ſchon eingeſargten Ver
ſtorbenen. Der Jrrſinnige nahm die Leiche und trug ſie an einen
für einen Todten nicht gerade ſehr paſſenden Ort, dann legte er
ſich ſelbſt in den Sarg. Als jedoch Jemand vom Kirchenperſonal
in der Todtenkammer erſchien und die üblichen Todtengebete ab
zuleſen begann, ſprang der Kranke aus dem Sarge, ſtürzte ſich
auf den beſtürzten Leſer und prügelte ihn in fürchterlicher Weiſe.

Nur mit Mühe gelang es den auf das Geſchrei Herbeieilenden,
den Unglücklichen aus den Händen ſeines Peinigers zu befreien.
Der ſo Ueberfallene ſoll in Folge des Schrecks und der Hiebe
nach einigen Stunden ſeinen Geiſt aufgegeben haben.

Ein freundlicher Offiziant.] Ein Schutzwachmann
in Wien oder ſonſtwo ſtößt bei einem Volkszedränge einen der
Paſſanten etwas derb zurück. „Warum puffen Sie mich denn ſo,
Herr Offiziant?“ fragt Jener, „ſehen Sie denn nicht, daß mich
die da hinten nach vorwärts drängen.“ „Aber haben Sie doch
ein Einſehen“, ſchreit der Beamte, „Sie ſehen ja, daß ich die da
hinten nicht ablangen kann!“

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 4. April angefangenen Ziehung der 1. Klaſſe

1 Gewinn von 9000 auf Nr. 76825.
1 Gewinn von 3600 auf Nr. 87865.
4 Gewinne von 300 .4 auf Nr. 1982 59216 76141 94112.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 3. April 1883.

Aufgeboten: Der Kunſt und Handelsgärtner J. Vogel,
Erfurt, und N. Klinge, Anhalterſtraße 12. Der Handarbeiter
F. Kloppe, Brunnengaſſe 2, und M. Hugo, an der Moritzkirche 7.

Der Handarbeiter H. Mai, Schützengaſſe 16, und A. Zwar
Steinweg 43/44. Der Sattlermeiſter D. Hoydis, und A.
Böttger an der Moritzkirche 5. Der Oberkellner H. Thier,
Geiſtſtraße 66, und E. Müller, Mittelſtraße 7. Der Gutsbeſitzer
A. J. O. Tiſchmeyer, Untereſperſtedt, und H. B. Rath, Halle.

Geboren: Ein unehel. Sohn, Harzgaſſe 5. Dem Töpfer
meiſter Fr. Gätſchmann eine Tochter, große Wallſtraße 24 a.
Dem Victualienhändler C. Lehmann eine Tochter, alter Markt 28.

Geſtorben: Des Fabrikarbeiter A. Weſoly Sohn Paul,
2 Monat 5 Tage, Atrophie, Kuttelhof 4. Des Maurer L. Schatz
Sohn Louis, 1 Jahr 5 Tage, Lungentuberkuloſe, große Schloß
aſſe II. Die Wittwe Auguſte Krenkel geb. Deutſchbein 46
ahr 6 Monat 28 Tage, Magenkrebs, Parkſtraße 21. Des

Böttcher A. Truppe Sohn, todtgeboren, Ludwigsſtraße 9. Der
Cantor emerit. Chriſtoph Böhme, 73 Jahr 1 Monat 24 Tage,
Aneurysma aortae descendenti, Schmeerſtraße 24. Die Wittwe
Wilhelmine Francke geborene Scharf 81 Jahr 5 Monat 9 Tage,
Altersſchwäche, Gommergaſſe 13. Des Handarbeiter H. Küſter

Anna, 6 Jahr 7 Monat 18 Tage, Herzfehler, Hoher
räm 4.

Civilftands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 30. März 1883.

Aufgeboten: Der Königl. Floßgraben-Aufſeher F. W. Göhre,
Croſſen a/E., und F. L. Schwarz, Dorf Alsleben.

Geboren: Dem Reſtaurateur M. G. J. L. Schröpfer ein
Sohn, Reilsſtraße 29 a.

Gefſtorben: Der Maler E. M. J. Kummer, 31 Jahr 9 Monat
29 Tage, Lungenentzündung, Brunnenſtraße 34.

Meldungen vom 31. März.
Eheſchließßung: Der Maurer F. T. G. Meyer, Halle, und

W. Münzer, Breiteſtraße 5.
Geboren: Dem Maſchinenführer G. W. P. Appenrodt ein

Sohn, Triftſtraße 1b. Dem Kutſcher H. F. W. Georgas eine
Tochter, Burgſtraße 31. Dem Zimmermann E. L. Wendenburg
eine Tochter, Burgſtraße 12a. Dem Handarbeiter F. E. Engler
ein Sohn, Goſenſtraße 4.

Geſtorben:
2 Jahr 8 Monat 10 Tage, Lungenentzündung, Burgſtraße 38.

Meldungen vom 2. April.
Geboren: Dem Maurer F. A. T. Koch ein Sohn, Reils-

ſtraße 35.
Meldungen vom 3. April.

Dem Handarbeiter D. A. ZimmermannGeboren: eineTochter, Reilsſtraße 29.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 4. bis 5. April.

Kronprinz. Hauptmann a. D. von Scheibe a. Hamburg
Rentier Carl a. Berlin. Rentier Lehmann a. Wien. Rentier Löwö
a. Sangerhauſen. Stud. phil. Adolf a. Berlin. Dr. theol. Leſſing
a. Heidelberg. Fabrikant Hein a. Dresden. Fabrikant gergge a.
Magdeburg. Die Kaufl. Moritz a. Berlin, Winkler a. Zella, Waldhauſen a. Emmerich, Vorderbrügge a. Bitterfeld.

Stadt Hamburg. Amtsrath Clerc m. Sohn g. Grauhof.
Amtsrichter Stephan a. Gräfenhainichen. Rittergutsbeſ. Schön a.
Breſtau. Landwirth Gelbke a. Geſau. Die Kaufl. G. Kühne a.
Stettin, Deichmann a. Wittenberg, Hiller, Rör, Stange u. Heimann
a. Berlin, Oppenheimer a. Jngelheim, Hettler a. Stuttgart, W.
Sparkuhl a. Lübeck, Ephraimſohn a. Berlin, Abrahamſohn a. Frank
furt a/M., Biſchoff a Graudenz, Siegert a. Hannover, Spohr a.
Budapeſt, Rock a. Harzgerode, Fulda a. Trautenau.

Goldene Kugel. Prof. Fick a. Würzburg. Paſtor Schmidt
m. Sohn a. Pritzen i/ Pr. Rentier J. Kaufmann a Nordhauſen.
Rentier Kaufmann a. Sangerhauſen. Rentier Fiſcher a. Berlin.
Fabrikant Neemeier a. Munce. Jngenieur Born a. Magdeburg.
Fabrikant Teichmüller a. Nordhauſen. Lehrer Weiſe m. Gem. a
Eiſenberg. Pferdehändler Appel a. Erfurt. Die Kaufl. Fiſcher a.
Nordhaufen, Paleſch m. Gem. a. Magdeburg, Wenedick a. Berlin,
Klinger a. Naumburg, Gold a. Braunſchweig, Kochenaus a. Ma
burg, Haarſtick a. Bremen, Müller a. Dresden Fölſing a. Halm-
bach, v. Kornhauſen a. Berlin, Aroms a. Düſſeldorf, Heber a.
Halle, Globig a. Crimmitſchau.

Goldner Ring. Frau Baronin v. Noll a. Berlin. Dr. med.
Millenſiefen a. Eberswalde. Jnſpect. Noell a. Caſſel Die Kaufl.
Biermann a. Aſchersleben, Salzer a. Berlin, Köhler a. Zeitz,
Gumberth a, Weißenfels.

Magdeburger Bürſe, d. 4. April.

Amſterdam 6 Tage.do. Z Monat

Variß s Tage.Zoundon 8 Tage.

do. 3 Rona t S eArichs Anleihe 4 192,20Conſolidirte Staats- Anleihe 4 102,108do. do 4 194,29b;Magdeburger Stadt- Obligationen 4 10176b4Reuſtadt- Magdeburger Stadt Obligationen 41 e
Buckauner Stadt Anleihe 41/2Centrallandſchaftliche Pfandbriefe r 4
Anhalt-Deſſauer Landesbank-Pfandbhriefe 5
Magdeburg-Halberſtädter Prioritäts- Obligationen

do. do. I. Emiſſ. 41da. do. II. Emiſſ. 4do. III. Emiſſ. 4 103,60bMagdeburg- Leipziger Prioritäts- Obligationen A. 105,40

do. do. B. 101,106Magdeburg-Wittenberger Stamm-Actien 3do. BPrioritäts- Obligationen 412
Hamburg Magdeburger h gritts Obligationen 5Shemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5

Div. p. St.
1881 1882.

Magdeburger Allgem. Verſicher.Geſellſchafts Art.p. St. à 309 M. vollge zahlt 17 334,006
do. Feuerverſicher. Actien p. St. 3000 M.

mit 20 Einzahlung 3 1585,606Gdo. Hagel-Verſicher ctien p. St. à 1500

B. mit 40 S r e 240,00 Gdo. Bebeus-Verſicher. Actien p. St. à 1500
M. mit 20 970 Einzahlung 20 24 380,00 v

de. Rückverſicherungs Actien p. St. à 8300

A. pvollge zahlt 28 16 466,80 Gdo. Seht nie p. St. à 900 M.
mit 20 Einzahlnng 106 86do. Waſſer AſſecuranzRückverſ.Actien p. St.
à 3690 mit 20 Cinzahlung 27

Div. in
1881

Allgemeine Gas-Actien 4 8
Actien Brauerei Reuſtadt- Magdeburg miiee
Magdeburger Bade und Waſchanſtalt 4 41 5 160,906do. Baukverein-Autheile 5 98,40 Gdo. Privatbank-Actien 4 5126 1260,00

do. Ban und Creditbank-Actien 4 31 613Magdeburger Bergwerkö-Actien 4 31 i
do. do. Stamm-Prisrit.Act. 5 5 11 164,6606Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 17 162/3 195,008amburg h Retten 4 10 S 155,6066arie, tonſolidirte Bergwerke-Actien 4 5 86,106Magdeburger Straßenbahn-Actien 4 7 7 137,00Sudenburger Maſchinenfabrit-Actien 4 20 20 231,006

Magdeburger Theater-Actien 31 31/2Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 S
do. o. Stamm- Prior. 6 SCaroline, conſolidirte BergwerksActien 4 10 129,09Deſſaner GabActien 2 18 13 178,50 SEiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Nienburg 4 623

Sächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.-Actien 4 8 10do. do. Stamm- Prior. Act. 5 8 10Sped. und Elbſchifff.“ Comp. Fritſche-Actien 4 4 S
101,96 bz

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 4. April.

Der Luftdruck iſt über Europa ziemlich gleichmäßig vertheilt
und es wehen daher faſt allenthalben nur ſchwache Winde. Ueber
Central Europa iſt das Wetter im Norden trübe, ſtark neblig, im
Süden dagegen vielfach heiter. Nennenswerthe Niederſchläge werden
nicht gemeldet. Jm mittleren, meiſt auch im ſüdlichen Deutſchland,

Des Klempnermeiſter C. H. W. Bockemüller Sohn.

iſt die Temperatur erheblich geſtiegen, ſo daß dieſelbe durchſchnittlich
die normale wieder erreicht hat.

Die Temperatur in Celfius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 0, Petersburg Hamburg 4,
Memel 1, Paris 9, Karlsruhe 8, München 7, Chemnitz
Berlin 6.



Handels-Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

Zufolge Verfügung vom 3. April 1883 ſind an demſelben Tage folgende
Eintragungen erfolgt:

In unſer GeſellſchaftsRegiſter, woſelbſt unter No. 462 die Handels
geſellſchaft in Firma:

G. Sta ffelstein zu Weſenitz“
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Die Geſellſchaft iſt durch das Ausſcheiden des Kaufmanns Hermann
Thiele in Weſenitz aufgelöſt und iſt das Handelsgeſchäſt unter der bisherigen
Firma auf den Mühlenbeſitzer Karl Gottlob Staffelſtein zu Weſenitz
allein übergegangen.

efr. No. 1404 des FirmenRegiſters.
Demnächſt iſt in unſer FirmenRegiſter unter No. 1404 die Firma:

„G. Stafſelstein“mit dem Sitze zu Weſenitz und als deren Jnhaber der Mühlenbeſitzer Karl
Gottlob Staffelſtein in Weſenitz eingetragen worden.

Halle a/S., den 3. April 1883.
Königliches Amtsgericht Abtheilung VII.

Bekanntmachung.
Wegen Ausführung von Pflaſterarbeiten in der großen Ulrichſtraße

wird die Strecke von der Schulgaſſe bis zum Grundſtück große Ulrichſtraße
Nr. 56 von heute bis zur Fertigſtellung der betreffenden Arbeiten für Fuhrwerk
und Reiter (die Wagen der Straßenbahn ausgeſchloſſen) geſperrt.

Halle a/S., den 4. April 1883. Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Die Stelle des Amtsdieners für den Amtsbezirk Polleben iſt neu zu

beſetzen. Bewerber, welche körperlich rüſtig und nüchtern, im Leſen und
Schreiben fertig ſind und über eine gute, unbeſcholtene Militair und Civil-
führung ſich durch Atteſte ausweiſen können, haben ſich perſönlich zu melden.

Polleben, den 31. März 1883. Der Amtsvorſteher.

Halle'ſches Tageblatt.
d Folge vielfacher Anſragen theilen wir den geehrten Herrſchaſten

mit, da
das Tageblatt auch für Giebichenstein u. Wittekincd
am Tage des Erſcheinens für 2 Mark incl. Austrägerlohn in's Haus
geliefert wird.

Expedition des Halle ſchen Tageblattes.

Landw. Bauern- Verein
des Saalkreises.

Der Verein hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, einen Preis für den
beſten und billigſten Entwurf zur Erbauung einer Feldſcheune, reſp. eines Die-
menſchuppens auszuſchreiben.

Wir ſetzen deshalb für die beſte derartige Arbeit einen Preis von 150 Mark
aus, und behalten uns vor, wenn kein beſonders beachtenswerther Entwurf
eingeht, den Preis zu theilen und einen erſten Preis von 100 Mark und einen
zweiten Preis von 50 Mark zuzuerkennen.

Die Herren Bewerber wollen die Güte haben, Zeichnung und Anſchlag
nebſt kurzer Baubeſchreibung bis zum 25. April d. J. an den Unterzeich-
neten nach Gröbers einzuſenden.

Die preisgekrönten Arbeiten bleiben Eigenthum des Landwirthſchaftl.
Bauern Vereines und werden die Namen der Prämiirten veröffentlicht. Die
übrigen Arbeiten werden den betreffenden Bewerbern zurückgegeben.

Aus der Zeichnung und Beſchreibung muß erſichtlich ſein, wie viel Kubik-
inhalt das Gebäude hat, und muß daſſelbe rund 1000 Schock Getreide faſſen.

Der Vorſtand.
Ferd. n cuuer.

Für Kohlen-, Holz-, Getreide- und
Landesproductenhändler

beſonders paſſend.
Wegen vorgerücktem Alter und Kinderloſigkeit verkaufe ich meine in ſehr

ſchöner Gegend befindliche Beſitzung unter den günſtigſten Bedingungen.
Die Beſitzung beſteht aus einer prachtvoll eingerichteten Villa mit großem Gar
ten, ſowie ca. 15 Acker gutem Feld und Wieſen nebſt im beſten Zuſtande befind
lichen, an die Villa angrenzenden Wirthſchaftsgebäuden und ſehr viel lebendem
und todtem Jnventar.

Die Gebäude liegen ca. 5 Minuten von einer belebten Station der ſächſ.
Staatsbahn und ca. 3 Acker Land befinden ſich am Güterbahnhof, dieſes
Terrain würde ſich deshalb bequem zur Errichtung eines Kohlen, Holz-, Dün-
gemittel, Getreide- und Landesproducten Geſchäfts eignen, da eine Geleisanlage
gar keine Schwierigkeiten macht und ein ähnliches Geſchäft am Platze nicht
exiſtirt, aber ſehr rentabel ſein wird.

Ich verkaufe auch das Villagrundſtück mit dieſem 3 Acker Land am
Güterbahnhof allein, ohne die Oekonomie, ganz nach Wunſch des Herrn
Reflectanten.

Die Jagdpachtung auf 1100 Acker, um die Villa gelegen, kann mit über
nommen werden.

Jede weitere Auskunft ertheilt

Gustav Schmieder., Kaufmann
in Oschatz.

m LDiIern,astrein, rund oder nach Dimensionen gesehnitten, offerirt

W. GlIIeau Holzhandlung
in Cöthen.

Für Dortmund und Umgegend Strohhutlack,
ſuche ich die Vertretung leiſtungsfähiger Lederlack,
Firmen in Malz, Gerſte und ſon Lederappretur,
ſtigen Landesprodncten und bitte
um gefl. Offerten.

O. Lehmann,
Dortmuncdl.

SchmiedeGeſuch!

Möbelpolitur empfehlen

Helmbold Co.Leipzigerſtraße 1099
Vorzügliche Maſſe zum Füllen von

Hectographen
empfiehlt billigſt I. Waltsgott.

Broncene Medaille.

O. adMöbelfabrik u. Magazin

W kleine Ulrichſtraße 35 W

e

SilbernesStaatsmedaille.

Halle a/S.,
e

Silberne Medaille.

n

à Gang 10, 20 u. 25 Pf., und guten billigen Weinen S
er 1/8 Liter (von 10 Pf. an) ohne Preisaufsehlag.

(Gaſthof zu den drei Königen).

Seit 1876:

D0O eigene Ceutralgeſchäfte

(7 in Borlin)
ebst Weinstuben mit guter, billiger Köche

500 Filialen in Deutschland.
Neue Filialen werden stets gern vergeben.

J mass gebend und dindend für mich. Mein
W courant steht ſederzeit und Sedem gratis

Binführung chemisch untersnehter, gesunder, reiner

ungegypster, sowie g. Piquette -Weine in Deutsehland
von 80 Pf. (ca. 60 Pf. de Flache) bis M. 3.60 pro b Liter.

leces beltebige Quantum wird versandt.
Wein muss das Nationalgetränk der deutschen Nation

werden. (Fürst v. Bismarcks Worte).
Um Missverständnisse zwischen meinen Käufern F. mir zu

vermeiden, erkläre ich: Ich verkaufe meine We
unter den in meinem i. Preiscourant He. 29 eder folgende

Hrn. angegebenen Bedingungen und nur selbige ad

ine aur

ois

wad france

V g

4 a

anneeeee r 5h e

JBrennholz- Verkauf
aus den Forſten der Grafſchaft

Stolberg Rossla.
Es kommen jedesmal von Vormit-

tags 9 Uhr ab folgende Hölzer zum
öffentlichen meiſtbietenden Verkauf:

I. am Dienstag den 10. April
er. im Herpiech'ſchen Gaſthofe
in Queſteuberg aus dem Que-

r Reviere, Diſtrikte Windecke, Rückfeld, Claus
kopf, Schloßzberg, Donnerberg,
Steinbach und Mückenborn

Eichen: 47 rm Scheit, 58 rm
Knüppel, 11,1 bat Wellen II. Klaſſe.
Buchen: 311 rm Scheit, 314 rm
Knüppel, 209,5 bat Wellen I. Klaſſe
und 54,3 hat II. Klaſſe. Gemiſcht
5 rm Scheit, 1,6 hdt Wellen II. Kl.
Erlen: i rm Scheit, 3 rm Knüppel,
0,2 bdt Wellen II. Klaſſe.

II. am Sonugbend den 14.
April er. auf dem Zollhauſe bei
Uftrungen aus dem Reviere
Uftrungen-Dietersdorf, Diſtrikte
Breiteberg, Todtemann, gr. Bä
renkopf, gr. Brandkopf und ans
der Totalität:

Eichen: 7 rm Knüppel, Buchen
1147 rm Scheit, 498 rm Knüppel,
6 rm Stockholz, 18,5 hdt Wellen I.
Klaſſe, 105,9 bat II. Klaſſe, 3,7 hat
III. und IV. Klaſſe. Birken: 1 rm
Scheit, 2,1 hdt Wellen I. und II. Kl.
Ellern: 0,9 hat Wellen II. Klaſſe.
Fichten: 1 rm Stockholz.

Der vierte Theil des Steigerpreiſes
iſt ſofort im Termine in kaſſenmäßiger
Münze zu entrichten; die übrigen Be
dingungen werden vor Beginn der Lici-
tation bekannt gemacht.

Roßla den 31. März 1883.
Gräflich Stolbergſche

Forſtverwaltung.

Veränderungsh. beabſichtige meine in
Eine flotte Schmiede wird zu pach-

ten geſucht. Offerten nimmt Herr
Maler Rob. Pollle in Eisleben
entgegen.

Ein Kanzlist
wit guter Handſchrift wird gegen ein
Monatsgehalt von 30--45 geſucht.
Zu erfragen bei Rucl. FIosse,
Brüderſtraße 6.

J St. Zugochſen, 4jähr.,
ſchwer und gängig,

60 St. Jährlingsham-
mel gen Wirthſchaftsänderung

Rittergut Beuern
bei Leinefelde.

groß u. geſund, verk. we

Thonberg bei Leipzig gelegene flotte
Fleiſcherei ſofort zu verkaufen. Gef.
Off. unter H. W. 914 an Haasen-
stein Vogler, Leipzig erb.

30 Bienenvölker in Kaſten,
Preis 12 21 Rmk. pr. Volk, ſind

eHolzverkauf S Laudwirth,
in der Dölauer Haide. 27 Jahre alt praktiſch erfahren undFreitag den 13. re Uhr theoretiſch gebildet, ſucht behufs Ver

im Jagen 71 an der Salzmünder heirathung ſof. od zum 1. Juli Stel
Chauſſee lung als Adminiſtrator. Kantion

eirea 260 Kiefern mit 300 fm. in beliebiger Höhe kann geſtellt werden.
Schkeuditz, ren 4. April 1883. Offerte unter T. 633. bei

Königliche Oberförſterei. Rudolf Mosse,Magdeburg.
Halle-Sorau-Gubener Eine Kunſt-Düngerfabrik ſucht

Eisenbahn. zum ſofortigen Antritt einen d

Die Auslooſung der zu Folge W r che
Privilegien vom 18. November 1871, erbet e
7. Auguſt 1872, 17. Juli 1872 und thätig waren, erhalten den Vorzus.
26 Juni 1876 mit dem 1. October or. ffert. mit Angabe bisheriger Thäig
zu amortiſirenden Prioritäts-Obliga vule 's. r
tionen der Halle-Sorau-Gubener
Eiſenbahn Geſellſchaft J. und II. Emiſ Ein junger Oekonom, der vorund
ſion, Lit. B. und Lit. C. findet am nach ſeiner Militärzeit die Wirthſchaft
24. April er. Vormittags 11 Uhr ſeines Vaters wegen deſſen Kränklich
im Sitzungsſaale des Verwaltungsge keit leitete, alle Theile der Landwirth
bäudes der unterzeichneten Königlichen ſchaft gründlich verſteht, ſucht eineStelle
Eiſenbahn Direction zu Erfurt ſtatt. als

Feld-Erfurt, Ciſenbahn dirert
Königliche Eiſenbahn Direction.zum oder Hofverwalter.

Gefl. Offerten sub N. B. 712 anBitkörgats-Vorparhtung.Aerger n Haasenstein 6 Vogler,
mannſchaft Borna, Leipziger Kreis, Magdeburg

Ein j. anſt. Mädchen, welch. bereits
mehrere Jahre in d. Land wirthſchaft

zwiſchen den Bahnſtationen Naunhof
und Böhlen, mit einem Areal von Jahca. 1200 Morgen ſoll nach dreißigjäh thätig, in einf. Küche, Molkerei u.
riger eigener Bewirthſchaftung vom Federviehzucht erfahren, in weibl.
1. Juli 1883 ab auf 12 Jahre Handarbeiten und mit der Wäſche
Sonnabend den 28. April d. J. Beſcheid weiß, ſucht 15. April od. l.

Nachmittags 4 Uhr Mai Stellung als Stütze der
zu Leipzig in der Expedition des Herrn Hausfrau oder als Mamſell. Gute
Rechtsanwalt Rarichn, Hain- Zeugniſſe ſtehen zur Seite. Gefl.
ſtraße 30, öffentlich meiſtbietend ver- Offerten befördert die Annonc.Exp
pachtet werden. Zur Uebernahme von J. Barck Co. sub P.
der Pachtung ſind ca. 75,000 Mark D. 2655.

erforderlich. Amils m. arbenPachtbedingungen c. können gegenErſtattunz der Copialien von Herrn in Packeten zum Selbſtfärben
von Kleidern und Stoffen c.Rechtsanwalt Harich in Leipzig

empfehlenbezogen werden.
Gr. Ulrichſtraße 21. Helmbold Co.

Leipzigerſtraße 199.Carl Keuntje, Poſamentier. a
Däniſchr Dogge,Schuüren, Quaſten, Frangen

Prachtexemplar, iſt preiswerth zu ver
werden billig angefertigt.

kaufen. Näheres durch H. Graefe,ſofort zu verkaufen. Näheres
Schmeerſtraße 26 in Halle a/S.

Carl Keuntje, Poſamentier,
gr. Ulrichſtraße 21. gr. Märkerſtraße 7.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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